Verantwortliche Rebaktexve 
ie den politiſchen Theil: 
G. Zuntane, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
3. Reetrer, 
ur den übrigen redaktionellen Theil: 
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Verantwortlich für den 
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Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 
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s Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 
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3 Neumans, Wilhelmsplatz 8, 
in Gneſen bei 3. Ehraplemekl, 
0 in Meſeritz bei Uh. Mattias 
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in Wreſchen bei J. Jadeſehn 
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Danfenkein & Vogler, Rudelf Mog 
und „Juvalidendank“. 
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Beſtellungen | 


Deutſchland von nicht zu unterſchätzender Bedeutung, da in erhalten. Die Arbeit beſteht aus 15 Sätzen, welche als Grund⸗ 
den beiden Südprovinzen des bisherigen Kaiſerreiches, Rio lage der „juridiſchen Ethik“ gelten wollen. Der deutſch⸗iſrae⸗ 
Grande do Sul und Santa Catherina, ſich eine ſtarke Anzahl litiſche Gemeindebund verbreitet die Arbeit und Ritter v. Gut⸗ 
deutſcher Koloniſten angeſiedelt hat. Wie ſich in der Beziehung mann hat das Honorar gegeben. So berichtet die in Magde⸗ 


für den Monat Dezember auf die dreimal täglich aber auch die Sachen entwickeln mögen, der Umſtand, daß bie burg erſcheinende „Jsraelitiſche Wochenschrift“, welche die Mit⸗ 


erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
Poſtamter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf. ſowie ſämmtliche 
Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 


— — ee - e benen 


Die Revolution in Braſilien. 
1 Ganz unerwartet hat am Sonnabend der Telegraph die 
5 achricht von dem Ausbruch einer Revolution in Brafilien ger 

2 die chnell und unblutig die Abſchaffung der letzten und 
— Monarchie in Amerika und die Einſetzung einer 
aut aniſchen Regierung herbeigeführt hal. Noch die letzten 
% tungen, die aus Brafilien vorliegen, enthalten nicht die ge⸗ 
ringſte Andeutung, daß ein revolutionärer Ausbruch zu ers 
warten ſtehe. Darum war man fogar anfänglich geneigt, der 

überraſchenden Meldung den Glauben zu verſagen. Aber wenn | 


man auch eine Erhebung gegen den Kaiſer, richtiger gegen das 

Naiſerthum nicht gerade jegt erwartete, daß fie in abſehbarer 
zeit — man glaubte das Ereigniß nach dem Tode Dom Pedros 
warten zu bürfen — erfolgen würde, das ſtand für alle feſt. 
bat ja ſogar noch vor ganz kurzer Zeit der Schwiegerſo nn des 
könig, der Gemahl der Kror prinzeſſin und alſo indirekter Erbe 


4 Thrones öffentlich erklärt, daß das kaiserliche Haus das 


nd zu verlaſſen bereit jet, ſobald dies in geſetzlicher Form 
ER, des Landes gewünſcht werde. 1 1% Een 
Erklarung würde ſich eine an der Sache fo intereſfirte Perlönlichkeit 
sicherlich nicht herbeigelaſſen haben, wenn nicht eine dringende 
Veranlaſſung dazu vorhanden geweſen wäre. Dieſe war die allge⸗ 
meine Strömung, die weniger gegen das Kaiſerthum gerichtet 
als der Republik zugewendet war. Auf dem amerikaniſchen 
Kontinent iſt das Kaiſerthum Brafilien der einzige monarchiſch 
regierte Staat, da Canada ja eigentlich nur nominell monar⸗ 
Sic) regiert wird. Der republikanische Hauch iſt, wie auch 
5 den zahlreichen Putſchen hervorgeht, längſt ſchon auch in 
e eingedrungen und wäre jedenfalls der Krone vor 
dielen Jahren ſchon verderblich geworden, wenn ihr Träger 
. ein als Gelehrter wie als ſtreng konſtitutloneller Monarch 
7 gi Lande wie in der ganzen Welt gleich geſchätzter 
10 geweſen wäre. Der republikaniſche Hauch wurde weſent⸗ 
a5 verſtärkt durch die Uebergriffe, welche die Kronprinzeſſin, 
N fe für den aus Geſundheits rückſichten nach Europa gerei⸗ 
er die Regentſchaft führte, der katholischen Kirche ger 
ete. Dau kommt, daß die vollſtändige Durchführung der 
l Lnemonzipation, die vor Kurzem ſtattfand, eine große Ans 
einflußreicher Plantagenbefiger empfindlich ſchädigte, zum 
N ſogar ruinirte und infolge deſſen unzufrieden machte. 
eſe Unzufriedenen ſchloſſen ſich aus Haß gegen den Urheber 
N. zwar ſehr humanen, aber ihnen zum Schaden gereichenden 
a weck den Republikanern an bezw. wurden von ihnen zu 
berübergezogen, jo daß dieſelben ſich ſtark genug fühlten, 
en populären Kaiſers, den Anflurm auf den Thron zu 


Ze es ſcheint, hat der republikaniſche Hauch den brafilia⸗ 

ug Thron für immer umgeſtürzt. Der Kalier ist bereits 

IK. — abgereſſt, und es fragt ſich ſehr, ob der Schwieger⸗ 
rd 

Jeg 


„ vorſichliger Orleans es der Mühe für werth finden 
en dnen ohnehin nicht feſtwurzelnden Thron zu vertheidigen, 
Pet Republikaner, Reaktionäre und fogar die Armee ſich 
leinen Um haben. Ez iſt dies um ſo fraglicher, als unter 
„Tann, eänden ber Thron für lange wieder errichtet werden 
der if N eine ſtärkſte Stütze war fein bisheriger Inhaber, und 
dies Iojanangen, hat fih nach Europa eingeſchifft, wie vor ihm 
Pedro I. in VI. im Jahre 1821 und zehn Jahre ſpäter Dom 
Man . 
laniſchen Volt, allen Betheiligten, am meiſten aber dem braſi⸗ 
Fonarchie, be, Mur Glück wünſchen, daß die Abſchaffung der 


1 
3 


| 1 Fo 
. on B 
ich jebenſale dad ungen anzufiellen wäre zu früh. 
Imerikaniſche Rerauf gefaßt machen, daß die neue portugiefiſch 


* 


e atbederechth auf amerikaniſchem Boden überhaupt ni 
10 


| Reichstagswahlen (denen der Mitarbeiter ganz entſchieden den are Gräber beſucht wurden; von hier mittels Wa 


dwar bezeichnend, vorerſt hat aber die thatſächliche Darſtellung 


noch ihre Trennung vom Kartell kann zur Zeit als vollzogene 


— 


Staatsumwälzung fo prompt, glatt und friedlich verlaufen iſt, theilung benutzt, um Herrn Profeſſor Lazarus eins zu verlegen. 
bürgt dafür, daß dieſelbe nicht das Elgebniß augenblicklicher | Sie behauptet nämlich, daß die Leiſtung Lazarus, welche vorher 
Laune oder böfer Gelüſte Einzelner if, vielmehr dem Wunſche | honorirt worden ſei, nur eine magere Abſchlagszahlung jei, 
und Willen des geſammten Volkes entſpricht und mithin eine während Lazarus ſich bezüglich der eigentlich erwarteten Arbeit 
geſunde politiſche Entwickelung darſtellt. Und das läßt einen für inſolvent erklärt habe. Der genannten Wochenichrift müſſen 
möglichſt ruhigen und geſicherten Fortbeſtand der neuen Staats⸗ wir ſelbſtverſtändlich auch die Verantwortung für die ganze 
verſaſſung, der in gleicher Weile im Intereſſe der Bevölkerung Mittheilung überlaſſen. — — Abermals wird von dem Plane 
Braſiliens wie des europäischen überſeeiſchen Handels liegt, ers einer Verbindung zwiſchen dem ruſſiſchen Thronfolger 
hoffen. und der Prinzeſſin Margarethe geſprochen. Diesmal ik 
FC 8 15 a: 883 8 ee ee wieder 28 
e iſt aber darum nicht glaubwürdiger geworden. ann 

Deutſchlaud. ja fein, daß dieſer Heirathsplan an wichtigen Stellen in Er⸗ 

Berlin, 19. November. Die bekannte Kundgebung wägung gezogen worden iſt. Indeſſen das Hinderniß der Kon 

des „Reichsanzeigers“ gegen die „Kreuzzeitung“ zu 


feſſtonsverſchiedenheit erſcheint jo groß, daß man ſich die Mühe 
Gunften des Kartells und ihre Wirkung beſpricht jetzt ein Ber, | Iparen follte, über die Angelegenheit zu ſprechen. Im beutſchen 
liner Brief der „Hiſtoriſch politiſchen Blätter“. Wie man ſieht, 


Volke würde eine Verbindung unſeres Kaiſerhauſes mit dem 
dat das genannte Organ ſich Zeit gelaſſen; es entſpricht das ruffiſchen jedenfalls keine angenehmen Empfindungen erwecken. 
r Vorficht, die es im allgemeinen Abt. Die „Hiſtor. polit. 


Die Kaiſerin Friedrich hat ihren Beſuch in Nom 
Blätter“ meinen, daß im Kartell die Konſervativen von jeher | auf der Rückreiſe nach Deutſchland brieflich angeſagt; in dem 
die Benachtheiligten geweſen ſeien; bei den Wahlen feien fie deutſchen Botſchafterpalais werden deshalb zur Aufnahme der 
von den Nationalliberalen meiſt übers Ohr gehauen worden, Kaiſerin und der Prinzeſſinnen mehrere Zimmer in Bereitſchaft 
und im Parlament hätten ſie ſich von dem Nachbar zur Linken 


geſetzt. Während der verfloſſenen Woche unternahm die Kai⸗ 
herüber ziehen laſſen, auch wo fie grundsätzlich mit dem Zentrum ſerin in Begleitung der Prinzeſſinnen Viktoria und Marga⸗ 
hätten zuſammengehen müſſen. Die thatfächliche Lage faßt der rethe, ſowie der Herren v. Rainach, Dr. Dörpfeld und Ran⸗ 
Berliner Mitarbeiter der ſüddeutſchen klerikalen Zeitſchrift jo | gabs ihren Ausflug zur Beſicptigung griechiſcher Alterthümer 
auf, daß durch den „Kaiſerſchnitt“ die Altkenſervativen vom im Peloponnes und Delphi. Das Programm der Reiſe war 
Kartel getrennt ſeien. Es werde nun, da die entſchiedene Rechte 


folgendes: 
ſich zurückziehe, und ins beſondere die Berliner Bewegung ſich e, Witt woch früh Abfahrt mittels Sonderzuges nach Korinth, dort⸗ 
zu den Todten lege, von großem Intereſſe fein, ob die nächſten 


ſelbſt Beſichtigung der Burg Akrokorinthos. ier begab die 
H obe ne De Mylenae, wofelbſt die Arosa > Ar präs 

auplios, wo die Kaiſerin in dem Haufe des Deputirten — 
üdernachtete. Am Donnerſtag Morgen ging die Fahrt im Wagen 
weiter nach Tiryns de Befihtigung der dortigen prähiſtoriſchen Grä⸗ 
ber, von bier nach Epidauros, wo das kürzlich ausgegradene Theater 
und der Tempel des Asklepios in Augenſchein genommen wurden. 
Noch am Adend deſſelden Tages kehrte die Kaiſerin nach Nauplios 
zurück, wo fie abermals übernachtete. Sreitan früh ging die Fahrt 
zurück nach Korinth und von dort aus mittelſt Dampfboot nach Itea, 
an der Nordküſte des korinthiſchen Meerduſens. Von hier aus ſollte 
die Reiſe nach den Tempelſtätten Delphis fortgeſetzt werden, worauf ⸗ 
hin u Kaiſerin mit ihrem Gefolge am Sonnabend zurückerwartet 
wurde. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgenden Erlaß 
des Minifters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, Frei⸗ 
herr Lueius von Ballh auſen, vom 31. Oktober d. J. an 
ſämmtliche königliche Regierungen mit Ausſchluß derjenigen zu 
Aurich und Sigmaringen: 

Durch die Verfügung vom 7. Oktober 1873 (IIb 15295) find die 
königlichen d ermächtigt worden, an Waldarbeiter forſtſis⸗ 
kaliſche Acker- und Wieſenländereien zu mäßigen Preiſen bezw, zum 
Grundſteuer⸗Reinertrage zu verpachten. Inzwiſchen iſt in . Be. 
zirken das Bedürfniß der Forſtverwaltung, ſich einen tüchtigen Stamm 
von Waldarbeitern namentlich auch der jüngeren Altersklaſſen zu 


Charakter des Plebiszits beimißt) einen Sieg oder eine Nieder⸗ 
lage des Kartells bringen werden. Der Wunſch der „Hiſtor. 
polit. Blätter“, die Konſervativen entweder mit dem Zentrum 
gehen oder einſtweilen vom Schauplätze abtreten zu ſehen, iſt 


noch ein Loch, denn weder die Abdankung der Konſervativen, 


Thatſache gelten. — — Mehrere Blätter beſchäftigen ſich mit 
internen Streitigkeiten der Münchener und Breslauer Sozial⸗ 
demokraten. In Breslau iſt der Bruch erklärt und öffent⸗ 
lich; der gemäßigte Geiſer, früher Reichstagsabgeordneter, iſt 
faft iſolirt. Für unfähig zur Bekleidung eines Ehrenamtes 
in der Partei iſt Geiler ſchon vom St. Gallener Kongreſſe 
erklärt worden, und zwar nicht eigentlich deshalb, weil er die 
Einladung zum Kongreſſe nicht unterzeichnet hatte; denn Geiſer 
befand ſich damals im Gefängniſſe und war ſomit gar nicht im 
Stande, zu unterzeichnen. Aber aus dem Gefängniffe entlaſſen, 
erklärte Geiſer unnöthigerweiſe noch, daß er die Einladung auf 
ur 32 5 haben würde, 1 — — —— per⸗ 
ſönliche Intereſſen wichtiger ſeien als die Parteibeſtrebungen. 

Ueber dieſe Sache iſt noch ncht Gras gewachſen, und da Geifer | Adern, 0 lat ſcber Becca ale hee enten en 
zudem nur eine mittelmäßige Begabung hat, fo dürfte die jetzt von den muß, eine Zahl von zuverläſſigen aldarbeit ern durch Ger 
ihm herausgeforderte Entſcheidung der Fraktion kaum zu ſeinen wäbrung dauernder Pachtungen an ihren Wohnſitz zu feſſeln und 
Gunſten ausfallen. Die andere Gruppe ber Breslauer Sozialdemo⸗ Bun N 7 8 und zuſagend ee — 
traten hat ſich als Redakteur ihres Tageblattes an Stelle Geiſers fen act empfieblt fi deöbalb, mit der Verpachtung fortifiste 
Herrn Kunert aus Berlin verſchrieben, ſchwerlich auf den Rath a 1 . ne 0 e er. — 

’ n ermeiter mfange vorzugehe e a auer zu 

einſichtiger Parteiführer; der Zwiſt in Münden hat jedenfalls | und erforderlichen Falle das Bastzelo jelbft unter den Grundſtener⸗ 
geringere Bedeutung. An der Einfuhr nach Kuba Reinertrag herabzusetzen. Es iſt zwar disber ſchon Regel geweſen. 


b tver hältniz, enftanden, 
it Deutſchland betheiligt in Eiſen⸗, Manufaktur, Glas- und Fe 9 e ee a ie 


Porzellanwaaren, ſowie Lebensmitteln. Hinſichtlich der Eiſen⸗ doch erwägen, ob es ſich nicht empfiehlt, die steige bficht der 
indufirie behauptet allerdings England den Markt für Stahl Forſtverwaltung in den Pachtverträgen, jedoch obne Mane wur 
und Eiſenſchienen, Geräthicaften für Haus: und Fabrikbedarf ꝛc., bindenden Verpflichtung zum Ausdrud zu bringen. Aus dem um- 
ſtande, daß es disber möglich geweſen fit, die betreffenden Grundftüde 
die Vereinigten Staaten liefern Maſchinenbeſtandtheile, Näh. zu höheren Preiſen zu verpachten, würde inderniß der Derab» 
maſchinen, Geldſchränke, Lokomotiven. Deutſchland begnügt fi | ſetzung des Pachtgeldes nicht ohne Weiteres zu entnehmen fein. Eden 
mit der Lieferung von Schlöſſern, eiſernen Geſchirren, g 3 a u ea er — i durfilogend, DaB, Die 8 
eflechten und Maſchinendeſtandtheilen. Ebenſo beſcheiden iſt Durch derartige Pachtflächen veranlaßt wer 7 
dos Verhältniß Deutſchlands betreffs der Einfuhr von Manu | = he een e — 
fakturwaaren. Während dieſer Handel hauptſaͤchlich in eng. gemeſſenem Entgegenkommen ſehr wohl vereinigen laſſen. Sollten die 
liſchen Händen liegt, Frankreich immerhin Seidenwaaren aller zur Verpachtung verfügbaren Grundſtücke nicht ausreichen, um gleich⸗ 
Art, Spanien Schuhwaaren einführt, liefert Deutſchland nur bea Berücfnife a eg nn ee andermeb 
Knöpfe. In Glas- und Porzellanwaaren find wir wiederum von Bruchflächen oder in ſonſliger Weile die erforderlichen Arn. 
nur mit Laternen, ſpeziell Sturmlaternen, vertreten. In der bien Lee 5 —— Die königliche —— en 
Rubrik Lebensmittel ſteht begreiflicherweiſe Nordamerika oben N A de e e e ee für Mane e 
It. unter Angabe der ei 4 A 
. /// / Mläßen on ainerdet, Deren Bat angeben 
’ e ’ f 
rag an 18400 Ader 3 08 S Maßregel Vorſchläge machen. en Aus dehnung dieſer 
er eingeführt. — — Ein glänzende riftſteller 
Honorar, nämlich zwanzig Tauſend Mark für eine Arbeit 
von zwei Oktapſeiten Umfang, hat Profeſſor Lazarus in Berlin 


—— — 2 ———᷑ 


—— — 


—— — 


München ſtammende Meldung, daß der Prinzregent ſich 
geweigert habe, eine Deputation der bayeriſchen Zen⸗ 


—— 


— Von ultramontaner Seite wird versucht, die aus 


trumspartei zu empfangen, rundweg abzuleugnen. Demgegen⸗ 
über erklären die „Münch. N. Nachr.“ ermächtigt zu fein, Fol⸗ 
gendes feſtzuſtellen: 

„Richtig iſt an dem verſuchten Dementi nur, daß die Zentrums⸗ 
fraktion als ſolche leine Deputation zur Audienz angemeldet hatte. 
Dagegen halten wir — die betheiligten Herren machen daraus ſeldſt 
kein Geheimniß — die Thatſache aufrecht, daß einige der rechten Seite 
des Landtages angehörende adelige Herren, welche perſönlich zur Auf⸗ 
wartung kommen wollten, nicht empfangen worden find.” 

— Der Garniſonwechſel, den das deutſche Heer am 
1. April 1890 durchmacht, iſt ſo groß, wie er ſeit 1871 nicht 
mehr dageweſen iſt. Der Verlegungsplan ik zwiſchen General- 
ſtab und Kriegsminiſterium feſtgeſetzt, ſo daß die Geſuche von 
Städten, die ihre Garniſon verlieren ſollen, nichts fruchten 
werden. Der Plan erſtreckt ſich im Allgemeinen auf die Bele⸗ 


gung der beſonders gefährdeten Fronten und auf die Belegung 8 


der vorausſichtlichen Operationslinien mit allen drei Waffen 
derart, daß bei den Truppenanhäufungen unſerer Nachbarn an 
den Grenzen des Reiches eine vorübergehende Ueberfluthung der 
Grenzländer verhütet werden kann. Die Folge davon ifi eine 
Schwächung und ein gänzliches Eingehen vieler Garniſonen 
im Innern des Reiches. Da nun manche der neuen Garni⸗ 
ſonen klein find, auch der nöthigen Bildungsſchulen entbehren, 
fo werden daraus für verheirathete Offiziere einige empfindliche 
Unbequemlichkeiten hervorgehen. Dieſelben werden aber, wie 
offiztöſe Nathſchläge meinen, gut thun, die Veränderungen nicht 


als vorübergehende zu betrachten, ſondern ſich gleich auf einen | dem Potsdamer Bahnhof fuhren, um die 


dauernden Zuſtand einzurichten. 
— Auch die britiſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat 


hof zu geleiten, wo dem fahrplanmäßigen Zug 12 Uhr 30 Minuten 
ein Salon eingefügt war. Hter ſchloſſen ſich Staatsminiſter Graf 
Bismarck, der Chef des Militärkabinets, General v. Hahnke, ſowie der 
japaniſche Geſan te, Marquis Sakouzi und als Dolmetſch der Lega⸗ 
tionäfefretär Jaouge an. In Station Wildpark fanden die japaniſchen 
Herrſchaften wiederum Hofwagen vor und zwar ſpeziell für das prinz⸗ 
liche Paar einen Wagen a la Daumont mit Spigreiter. Beim Palais 
angekommen, empfingen der Kaiſer und die Kaiſerin den Beſuch des 
Prinzen, der zur Marineuniform den Stern des japaniſchen Haus⸗ 
ordens angelegt hatte. Die Prinzeſſin wurde etwas ſpäter empfangen. 
Darauf geleiteten der Kaiſer und die Kaiſerin ihre Gäſte in den Salon, 
wo die Mitglieder der königlichen Familie, die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Leopold und Erbprinz und Erbprinzeſſin von Meiningen verfammelt 
waren. Gleichzeitig batten ſich die Doerhofmeliterin Gräfin v. Brock⸗ 
dorff und die Hofdamen, der Oberhof⸗ und Haus marſchall v. Liebenau, 
der Hofmatſchall Graf v. Pückler, der Oberhofmeiſter der Kaiſerin 
Freiherr v. Mirbach und die dienſttguenden General⸗ und Fläügel⸗ 
ſowie die Chefs des Zioll⸗ und Marinekabinets, Wirklicher 
Geh. Rath v. Lucanus und Kapitän Freiherr v. Senden und Bibran 
und andere Geladene eingefunden. Darauf fand ein Frühſtück im 
Apolloſaale ſtatt, wobei die Kapelle des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß 
die Ta elmufit abgab. Der Kaiſer und die Kaiſerin unterhielten ſich 
ſehr angelegentlich mit den die engliſche Sprache geläufig ſprechenden 
japaneſiſchen Herrſchaften und ließ bierdei der Kaiſer dem japa⸗ 
niſchen Prinzen durch Vermittelung des Grafen v. Bismarck das Groß⸗ 
kreuz des Rothen Adlerordens überreichen. Nach Beendigung des 
Dejeuners fand Cercle ſtatt, wobei die vier älteſten Prinzen von der 
Kaiſerin der Prinzeſſin Ariſugana und den japaniſchen Herrſchaften 
vorgeſtellt wurden. Der Kaiſer reichte hierauf der Prinzeſſin den Arm 
und geleitete Diejelbe unter Vorantritt des Hofes dis in den Muſchel⸗ 
ſaal, von wo die Gäſte in königlichen . über Sansſouci nach 

ückfahrt anzutreten. Heute 
folgte der Prinz mit den Herren des Gefolges einer N des 
Kaiſers zur Theilnahme an der Truppenvereidigung. Dem kai er⸗ 
lichen Gaſte war als militäriſcher Begleiter der Major v. Ahlers vom 


dem „New. Pork Herald“ zufolge, jetzt eine Expedition unter 2. Garde- Feld⸗Artillerie⸗Negiment deigegeden. 


der Führung George Mackenzie's ausgerüftet, um Stanley 
und Emin Paſcha zu Hilfe zu kommen. Die thatkräftige 
Unterflügung, die der deutſche Reichskommiſſar der vom „New⸗ 
Dork Herald“ ins Werk geſetzten Expedition auf amtliches 
Geheiß ſeiner Regierung zugeſichert hat, iſt wohl auf dieſen 
Eniſchluß der engliſchen Geſellſchaft nicht ohne Einfluß geblie⸗ 
ben. Ob beide Hilfserpeditionen auf demſelben Wege ihre 
Aufgabe zu löſen ſuchen werden, wird nicht geſagt. 

— Der Erbprinz von Sachſen⸗Mein ingen hat ein zweites 
Stück der griechiſchen Kloſftter in Mufik geſetzt, die Bacchantinnen 
des Euripides. Der Ban verſprach dem Athener Rapellmeiſter Xan⸗ 
thopulos, welcher die muftkaliſche Einübung der „Perſer“ fo ſehr zur 
Befriedigung des fürftliben Komponiſten geleitet hatte, das Werk nach 
einer Rückkehr nach Deutſchland ſofort zu vollenden und alsdann nach 

then zu ſchicken. Eine Aufführung des Stückes ſoll im Februar ſtatt⸗ 
finden, und hat der Erbprinz verſprochen, wenn es ihm möglich ſei, 
bierzu nochmals nach Athen zu kommen. 

— Prinz und Prinzeſſin Ariſugawa Takehito von 

apan haben am Sonntage dem Kaiſer und der Kaiſerin im Neuen 
is einen längeren Beſuch abgeſtattet. Im Auftrag des Kaiſers er⸗ 
ſchien der Kammerherr v. Mohl im Hotel Royal, um das a — 
Paar und deſſen Gefolge in Hofeguipagen nach dem Potsdamer Bahn 


Moderne Kindererziehung“) 

Die moderne Kindererziehung iſt durchaus nicht für die 
Entwickelung eines ſchönen und — was damit im innigen 
Zusammenhange ſteht — geſunden Körpers angethan, und ſe hr 
treffend äußert ſich darüber u. a. Eduard Reich in folgender 
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des Geiſtes ſchon in früheſter Jugend an. Kaum ift das Alter 
der Kindheit noch recht vollendet, fo wird der Sprößling zehn 
Lehrern überantwortet, welche, unbekümmert um einander, die 
Wiſſenſchaft ihm mit großen und tiefen Löffeln einpfropfen und 
einpferchen. Ja, noch mehr: nach den erſten Verſuchen zu gehen 
und zu lallen, wird dae Kind im Kindergarten geſchult und 
belehrt und gehofmeiſtert, ſo das es ſeine ganze Kindlic keit 
verliert, nervös wird und Steigerung ſeiner etwaigen ſkrupholöſen 
Anlagen erfährt. Wenn auch in einzelnen Zwiſcher zeiten Spiele 
und Körperübungen im Freien ſtattfinden, fo iſt der Einfluß 
der Ueberbürdung doch ein jo großer und verhängniß voller, und 
die geſundheitswidrigen Momente find in jo bedeutendem Maße 
vorhanden, daß die naturgemäßen Inſtinkte gelähmt und die 
Grundfeſten der körperlichen Konſtitution erſchüttert werden. 
Außerdem erſtickt dieſe unmäßige geiſtige Ueberpfropfung den 
Genius, erkältet auch das Gemüth und treibt das Wollen in 
mehr oder minder falſche Richtungen.“ 

Zur Illuſtration des beregten Themas möge hier noch eine 
Epiſode aus Charles Dickens Leben angeführt werden. — 
Dickens, der große Humoriſt und Menſchenfreund, befand ſich 
eines Tages zum Beſuch bei einem Bekannten auf dem Lande. 
Man kam auf ein Lieblingsthema des großen Schriftſtellers, auf 
die Erziehung der Kinder zu ſprechen. Der Freund des Dichters, 
ein Mann von ſehr ſtrengen Grundſätzen, behauptete, daß die 
erſte Regel der Erziehung ſein müſſe, die Phantaſie der Kinder 
zu tödten und daß man ihnen keine Märchen und Wunder 
geſchichten erzählen ſolle, damit fie ſich frei von Vorurtheilen 
entwickeln könnten. Dickens antwortete nichts, aber ein feines 
Lächeln ſpielte um ſeinen Mund. Am offenen Fenſter ſiehend, 
ergriff er einen Schmetterling, deſſen Flügel in den ſchönſten 
Farbennüancen prangten. Der berühmte Schriftſteller ſtrich mit 
ſeinem Finger den prachtvollen Staub weg, welcher die Schmetterlings⸗ 
flügel färbte und gab dann dem Thiere die Freiheit wieder. 
„Aber lieber Freund“, rief der Mann der pädagogiſchen Grund» 
füge, „was thun Sie denn da? Das ift ja eine Barbarei!“ 
„Keines wegs, verſetzte der Dichter, „ich wollte nur Ihre Prin⸗ 
zipien anwenden, indem ich dieſes Geſchöpf von einem Schmuck 
befreite, der ja total überflüſſig iſt.“ 

Ich wüßte nicht, was treffender und finniger zugleich die 
heutige Erziehungsweiſe charakteriſirte, als dieſe kleine Epiſode. 
Die meiſten Eltern haben keine Ahnung davon, welches herrliche 
Gut eine frohe und glückliche Jugend für ihre Kinder iſt: wie 


e Aufhebung der Grenzſperre für Hornvieh aus 
Oeſterreich hat der oberbayerifhe Landrath am Sonnabend ab⸗ 
elehnt, dagegen einen Antrag auf Begünftigung der Einfuhr in den 
renzgebieten angenommen. Der Antrag auf Aufhebung des Schweine⸗ 
Einfuhrverbotes wurde gleichfalls abgelehnt. 

— Die Zunahme des Pferdefleiſchkonſums iſt überall in 
Deutſchland, wie die „Allgemeine Fleiſcherzeitung“ auf Grund ein⸗ 
pegonener amtlicher Informationen mittbeilen kann, eine ungemein 

edeutende. Im Oktober d. J. find in Berlin achthundertundſechzehn 
Pferde geſchlachtet worden, was gegen das Vorjahr eine Zunahme 
von 25 Proz. bedeutet. Und dei alledem liegen in Berlin die Ver⸗ 
bältniffe, Dank der dequemeren und dilligeren Fleiſchzufuhr und der 
Billigkeit des Rindfleiſches vierter Qualität noch viel günſtiger als in 
anderen Städten. In . i. Pr., das etwa nur ein Zehntel 
der Einwobnerſchaft Berlins deſitzt, find im Oktober dreihundertdreiund⸗ 
wanzig Pferde geſchlachtet worden. In Karlsruhe iſt gegen den 

ktober des Vorjahres eine Zunahme um hundert Prozent eingetreten, 
ebenjo in Dortmund; neunzig Prozent betrug die Zunahme in Kaſſel, 
lag Puten in Bochum und Stuttgart, etwas über ſechzig Prozent 
in pzig, über dreißig Prozent in Lübed raun⸗ 
ſchweig. Weniger große, aber immerhin noch weſentliche Zu⸗ 
nahmen zeigen Bremen und Hamburg. Die Preiſe für Pferdefleſſch 
find überall geſtiegen, am meiſten in Hamburg, wo das Pfund dis zu 
60 Pf. bezablt wird. — Dieſe Zahlen find deredter als die längſten 


beſonderen Charakter aufprägt, ihm über alles mögliche Ungemach 
hinweg zu helfen weiß und ſich zu einem Talisman von unſchätz⸗ 
barem Werthe geſtaltet, ſondern: wie der Glückszuſtand der 
erſten Lebensjahre ſich ſelbſt in der Phyſiognomie des Menſchen 
feſiſetzt und den Zügen einen verſchönernden, bleibenden Ausdruck 
des Frohſinns fürs ganze Leben verleihen kann. — Gar prächtig 
wahr ſchließt Carus Sterne in ſeiner „Krone der Schöpfung“ 
einen Eſſay über glückliche Jugend wie folgt: „Den Kindern 
heitere, glückliche Jahre mit der richtigen Abwechſelung von Lehre, 
Spiel und Körperpflege, die zur Luſt werden muß, zu bieten, 
iſt das beſte Geſchenk und die größte Mitgift, die ihnen die 
Eltern hinterlaſſen können, denn vermöge ber Zauberkraft unſerer 
Erinnerung verbreitet eine glückliche Jugend einen roſi zen 
Schimmer über alle ſpäteren Tage, während eine trübe, un⸗ 
glückliche Jugendzeit nie aufhört zu bedrücken und wie ein 
tücktiſcher Alp niemals abgeſchüttelt werden kann.“ 

Es würde mir ſchwer werden, die direkten phyſiognomiſchen 
Zeichen dafür anzugeben, aber es iſt mir wirklich zuweilen 
vorgekommen, als könnte man es den Menſchen ſelbſt noch in 
den ſpäteren Lebensjahren am Geſicht anſehen, ob ſie eine 
glückliche Jugend verlebten, oder nicht. Und warum ſollten ſich 
gerade in der Kindheit die Eindrücke und Schickſale, denen ja 
Jeder ausgeſetzt iſt, in den wachs weichen Formen des Geſichts 
nicht leichter einprägen, als im ſpäteren Leben, wo die Züge 
feſt geworden find und einer Einwirkung von außen eher Trotz 
bieten können? — Man ſehe nur ein Kind an, welches eben 
ſtundenlang mit gekrümmtem Rücken im geſchloſſenen Zimmer 
(vielleicht gar noch in ſchlechter Luft) über ſeinen Schularbeiten 
gebrütet hat: wie blaß das Geſichtchen geworden iſt, wie matt 
und glanzlos die Augen ſind, ja wie viel älter ſelbſt das kleine 
Weſen erſcheint. Und dann beobachte man daſſelbe Kind, wenn 


— 


es vom Spielplatz kommt, wo es ſich mit feinen Altersgenoſſen 
in friſcher freier Luft (gleichfalls bis zur Ermüdung) umher⸗ 


getummelt hat: wie das Auge leuchtet, die Wangen voll und 
geröthet find und das ganze Geficht den herrlichen Ausdruck der 
Geſundheit und Freude trägt. Gewiß, nur ein ganz grimmiger 
Gegner der Phyſiognomik wird hier die Behauptung wagen, daß 
ſolche Eindrücke, nach der einen oder andern Seite 
wiederholt, mit der Zeit nicht auch den entſprechenden 
im Geſicht dauernd befeſtigen ſollten. Darum: 
„Ueberſchütte nicht eifernd das Kind mit Schätzen des Wiſſens, 
önn' dem belehrenden Wort Raum zur Entfaltung im Geiſt. 
Siehe, dies Kornfeld trägt nur deshald fo ärmliche Aehren, 
Weil mit zu teichlicher Saat einſt es der Säemann bedacht.“ 
(Julius Sturm: „Für's Haus“.) 
Ebenſo aber zu widerrathen, iſt eine zu große Verhätſchelung 
bes Kindes oder gar die Sucht mancher Mütter, aus ihren 
Kindern Zierpuppen zu machen. Mir geht jedesmal ein Stich 
durch's Herz, wenn ich ein über die Maßen äffiſch aufgeputztes 


sdruck 


fie nicht nur dem ganzen ſpäteren Leben des Menſchen ihren] Kind ſehe, weil durch nichts der Unſchuldstraum der Jugend 


) Aus dem trefflichen Werle „Ueber verſchönernde Geſichts⸗ 
bildung“, von Ernft Schulz, Verlag von Freund und Jedel in 
Berlin, welches bereits in zweiter Auflage erſchienen iſt. 


mehr und ſchneller vernichtet wird, als durch die Bedeutung, die 
man dem Kinde durch eine ſolche alberne Ausftaffirung beilegt. 
Man überzeuge ſich nur, wie jo ein kleines zierliches und ge⸗ 


häufig 


volkswirthſchaftlichen Darlegungen. Helfen kann hier nur die Auf⸗ 
bebung der Einfuhrverbote, deſonders das gegen Dine mark gerichtete. 

— Nach amtlichen Feſtſtellungen über die Verbreitung der 
Maul⸗ und Klauenſeuche in Preußen zu Ende Oktober war die 
Seuche in 169 Kreiſen und 922 Gemeindedezirken verbreitet. Die 
Zahl der von der Seuche betroffenen Bezirke iſt am größten im Negie⸗ 
rungs dezirk Königsberg (176), am ſchwächſten im Reg.⸗Bez Köln (1). 5 m 
Regierungsbezirk Potsdam ſind 11 Kreiſe mit 108 Gemeindebertiten“ im 
Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 12 Kreiſe mit 57 Gemeindedezir ken 
von der Seuche betroffen geweſen. In den Regierungsdezirken Danzig, 
Kaſſel, Köln, Düſſeldorf und Trier iſt nur Nindoſeh, in den Regie⸗ 
rungsbezirken Frankfurt a. O., Liegnitz und Merſedurg nur Rind⸗ 
und Borftenvieh, in den Regierungsdezirken Erfurt und Arnsderg nur 
Rind, und Schafvieb, in ſämmtlichen übrigen Bezirken ſowohl Nund⸗ 
als Borſte i⸗ und Schafvieh von der Seuche betroffen worden. Boll 
ſtändig feuchefrei waren zu Ende vorigen Monats nur Berlin, die 
Regierungsdezirke Stralſund, Stade, Osnadrück, Aurich, Münter, 
Koblenz und Aachen, ſowie die Provinz Schleswig⸗Oolſtein und die 
Hobenzollernſchen Lande. 

. Geitern fand in Coburg eine Berfammlung der frei- 
innigen Partei ſtatt, welche zunächſt zur Berichterſtattung des 
Abgeordneten für Codurg, Herrn Dr. Georg Siemens deſtimmt 
war, aber dadurch, aß eine große Zahl von Parteigenoſſen aus 
thüringiſchen und denachbarten Wablkreiſen zur Thellnahme am der 
Verſammlung erſchienen war, einen allgemeinen Charakter ann ahm. 
Schon um 10 Uhr Morgen traten dieſe zu einer vertraulichen Be⸗ 
ſprechung zuſammen. Die Goburger Vertrauensmänner einigten ſich 
ſchnell dahin, Herrn Dr. Siemens einmütbhig zu erſuchen, auch für die 
nächſte Reichstagswahl die Kandidatur anzunehmen. Um 3 
fand im Nathbaus ſaale eine „grobe Verſammlung ftatt, in welcher die 
dicht gedrängt ſtebenden Wähler 3—4 Stunden lang, trotz der mehr 
und mehr zunebmenden die mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit und 
unter lebhafter Theilnahme den Reden bag. Dr. Siemens und 
Rickert über die Früchte der letzten L gislaturperiode und Ader die 
Aufgaden der Zukunft lauſchten. Stürmiicer, lang anhaltender Bei⸗ 
fall begleitete die Reden. Am Schluſſe der Verſammlung wurde auf 
Vorſchlag des Herrn Rechtsanwalts mann Dr. Siemens wie⸗ 
derum als Kandidat aufgeſtellt. Derſelde nahm die Kandidatur 
an. Nach der 1 lich eine große Zahl der Gäſte 
und der Coburger mit den Adgeordneten zu einem emeinfamen Feſt⸗ 
mahl. Es herrſchte die deſte Stimmung. Einen ſehr wohlthuenden 
Eindruck machte die Anweſenheit der drei Veteranen, der Oerren 
Kreisgerichtsralh Appun, Dr. Baldamus und Oderſchulraltz Weiz 
menn welche während des ganzen Tages unter den PBarteigenofien 
waren und ſich mit ſeltener Friſche und Rüſtigkeit an den Verhand⸗ 
lungen detheiligten. 

— Den alarmirenden Nachrichten 
Lage in Süd weſtafrika tritt jetzt auch die „Nordd. Allg. Zeitung“ 
in einem offiziöfen Artikel entgegen, in welchem ausgeführt wird, daß 
das auch von uns erwähnte Schreiben des Herrn Hermann v. Frangoss 
mit der Sachlage, wie ſie ſich nach den dis zum 18. September d. J. 
reichenden amtlichen Berichten des Hauptmanns v. Frangois ſeldſt 
und verſchiedener Miſſtonare darſtellt, nicht im Einklang ſteht. Unzu⸗ 
treffend ſei vor Allem die in dem Schreiben des Herrn v. Frangois 
vertretene Auffafſung, daß zur Herſtellung geordneter Zuftände in dem 
Schußgebiete ein Kampf gegen die Eingeborenen unvermeidlich ſei. 
Die Eingeborenen und insbeſondere auch die Hereros ſeien an ſich den 
Deutſchen nicht feindlich gefinnt. 


** 
ztertes Ding in dem pomphaften Flitterſtaat P 
ziertes Geſichtchen annimmt und mit einer greifen Bu I 
heit und Arroganz auf feine weniger geputzten Geſpielen herab» 
ſchaut. Wer weiß, ob nicht manche dieſer ſchuippiſchen, blaſir⸗ 
ten und naſerümpfenden Geſichter, denen wir gerade in den be 
güterten Geſellſchaftskreiſen fo häufig begegnen, dieſen entſtellen⸗ 
den Ausdruck der frühzeitigen Vernichtung ihrer Natürlichkeit, 
zuzuſchreiben haben. Das Kind braucht derartige Alefanzereien 
nicht, es freut ſich über das Geringſte und Einfachſte und nimmt 
ſich auch im einfachen Kleidchen, da es meiſt die natürliche 
Schönheit der Jugend befigt, ebenſo reizend aus, als im for 
ſpieligen Flitterkram. 

Den Gipfel der Narrheit haben nach dieſer Nichtung hin 
natürlich wieder Pariſer Mütter erreicht; fie haben nämlich ans 
gefangen, ihre Kinder zu — ſchminken. In den öffentlichen 
Gärten trifft man Babies im Alter von drei Jahren, welchen die 
Mütter bereits die Augenbrauen färben. Andere wieder finden, 
daß die Geſichtsfarbe der Kinder zu lebhaft ſei, und pudern die 
Wangen mit Reismehl; ja nicht ſelten ſieht man ſogar bei 
Mädchen im Alter von zehn Jahren den bewußten ſchwarzen 
Strich unter den Augen, der die Pupille größer und glänzen⸗ 
der erſcheinen läßt. Die Aerzte ſollen dem abſcheulichen Unſinn 
vergeblich zu ſteuern ſuchen. 

Ein entſtellender Zug im Kindergeſicht und der fpäteren 
Entwickelung der Miene höchſt ungünſtig iſt der Ausdruck von 
Altklugheit. Jedermann liebt an den Kindern die unſchuldige 
volle Natärlichkeit und kindliches Weſen. Dieſe Natürlichkeit 
befieht in einer liebenswürdigen Unbefangenheit, in elnem freien 
und offenen Entgegenkommen. Es genügt und iſt eben der rich⸗ 
tige Grad des kindlichen Verhaltens, wenn nur zunächſt alles 
rohe, alles vorlaute und altkluge Weſen daraus entfernt iſt; denn 
ein weiteres Einengen der Kinder in die für Erwachſene gelten⸗ 
den Formen der Artigkeit und Wohlanſtändigkeit taugt am me 
nigſten für dieſes Alter. Es artet leicht dahin aus, daß die Kinder 
zu hohlen Drahtpuppen werden, daß Natürlichkeit, Herzlichkeit und 
innere Wahrheit, die eigentliche Blüthe der kindlichen Natur 
vernichtet und ein Zuſtand geſchaffen wird, der ſich gar 
bald auch im Geſicht als ein den Jahren vorausgeeilter, ältlicher 
Zug unſchön zu erkennen giebt. 

Es kommt ſpäter eine Zeit, wo ſich die angedeutete Wand⸗ 
lung von ſelbſt vollzieht. Die Maske der Kindheit verſchwin⸗ 
det, das Innere des Menſchen dreht ſich gewiſſermaßen nach 
außen, und ein mehr geiſtiges Bild, wie es ſich bis dahin durch 
Erziehung und die Einflüſſe der Außenwelt entwickelt hat, nimmt 
in den Zügen Platz. Dieſe Wandlung tritt nicht plötzlich ein, 
und ein aufmerkſamer Beobachter kann ſchon lange vorher wahr⸗ 
nehmen, wie der Kindesausdruck im Geſicht allmählich Abſchled 
nimmt und einem der reiferen Jugend entſprechenden, charakte⸗ 
riſtiſcherem und meiſt bleibendem Ausdrucke die Stätte räumt. 
Leider entflieht mit dem KLindergeſicht oft auch die glückliche 
Kinderſeele auf immer. N 


der Köln. Ztg.“ Ader die 
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Oeſterreich⸗Ungarn. 

„Wien, 16. November. Der Hauptſladt Oeſterreichs 
eröffnet ſich endlich die Ausſicht, an Stelle des ſchwachen und 
unfähigen Bürgermeiſters Uhl, der ſein Amt niedergelegt 
at, einer geeigneteren Perſönlichkeit die Leitung der großſtädtiſchen 
Angelegenheiten zu übertragen. Böſes läßt ſich über Uhl nicht 
ſagen. Feinde hatte der gute Mann eigeatlich keine, und ſein 
rebliches Wollen, die Lauterkeit feines Charakters haben das 
beſte Andenken in der Bevölkerung zurückgelaſſen. Anders frei⸗ 
lich fieht es mit feinem Können, das ſich zur Zeit feiner Wirk⸗ 
ſamkeit als durchaus unzulänglich erwieſen. Gduard Uhl war 
ein Verlegenheitskandidat der uneinigen Parteien im Gemeinde⸗ 
rathe und ih es die ganzen acht Jahre feiner Amts wirkſamkeit 
hindurch geblieben. Als fein Vorgänger im Amte, Dr. Julius 
K. von Newald, ein Opfer der furchtbaren Verſäumniſſe „des 
Ningtheaterbrandes im Jahre 1882“, aus dem Rathhauſe ſchei⸗ 
den mußte, da erſcholl der Ruf des damals ſchon zünftleriſch 
angekränkelten Wiener Kleinbürgerthums, daß man der „Do 
torenwirthſchaft“ im Rathhauſe ein Ende machen und einen 
Mann an die Spitze der Bürgerſchaft berufen müſſe, welcher, 
ohne den Ballaſt gelehrten Krimskrams, lediglich durch prak⸗ 
tiſche Erfahrung ſich die Gignung zu dem verantwortlichen 
Amte des Stadtoberhauptes erworben habe. Den Stadtvätern 
erſchien der damals nahezu ſiebzigjährige Uhl der rechte Mann. 
Sr gehörte ſeit dem Beginn der flädtiſchen Selbtverwaltung der 
Stadtvertretung als Mitglied an und nahm ſeit dem Jahre 
1876, alſo damals volle ſechs Jahre ſchon, als erſter Vize⸗ 
bürgermeiſter an der Leitung der Geſchäfte thätigen Antheil, 
und dadurch war ihm Einblick in das verwickelte Verwaltungs⸗ 

triebe des großen Gemeinweſens ſeit Langem gewährt. 
berdies war für Uhls Wahl noch ein anderer, aus 
den politiſchen und Parteiverhältniſſen ſich 
Beweggrund maßgebend. Der ſchon damals 
dergrunde der Bewerber ſtehende langjährige zweite 
Vizebürgermeiſter Dr. Prix war wegen feiner nach 
oben und zum Theil auch nach unten unbeliebten Perſönlichkeit 
kein empfehlenswerther Kandidat. Das jeit zwei Jahren im 
Aufſteigen begriffene Regime Taaffe begann bereits der Reichs⸗ 
haupiſtadt ein finſteres Geſicht zu zeigen und man fürchtete, 
mit dem ausgesprochenen Oppoſitionsmann Prix bas Uebel zu 
verſchärfen. Andererſeits ließ das energiſche Naturell des ge⸗ 
ftetunbigen Juriſten alllägliche Konflikte mit feinen erbitter⸗ 
ten Widerſachern & la Lueger mit Sicherheit vorausſehen, und 
man wollte den Berathungsſaal nicht zum Schauplatz andauern⸗ 
der und die Selbſtverwaltung herabſetzender Skandale machen. 
Leider hat Uhl den in ihn geſetzten Erwartungen weder nach 
der einen noch nach der anderen Richtung entſprochen. Seine 
perſönliche Beliebtheit bei den Machthabern des Staates und 
fein nur allzu ängſtliches Beſtreben, dieſelbe auf Koſten feiner 
Amtswürde zu erhalten, hat das Gemeinweſen vor tiefen 
Demüthigungen und materieller Zurückſetzung nicht zu ſchützen 
vermocht. Wiederholt hat während Uhls Amtswaltung die 
Staats⸗Verwaltung mit rauher Hand in die ſtädtiſche Autonomie 
in einer Weiſe eingegriffen, daß dieſer Eingriff einem Uebergriff 
zum Verwechſeln ähnlich ſah. Andererſelts haben die wüſten 


ergebender 


im Vor 


Wortkämpfe im Berathungsſaale, die an Rohheit grenzenden 


Kedeſchlachten der ſich leidenſchaftlich beſehdenden Parteien bar 


ethan, daß die ſanfte Hand des nachgiebigen alten Uhl dem 
nfehen der Stadtvertretung mehr Schaden zugefügt, als dies 
bie eijerne auf bes rüdlichtzleſen Prix je dermocht hätte. So Szuman in der I. Adtheilung. Einer der Anweſenden ſprach hierauf 
ſeine Unzufriedenheit darüber aus, daß in dem 
komites eine der polniſchen Zeitungen (der „Orendownlk“) deßwegen 


gehörte die Regierungszeit des „Papa Uhl“ zu den unfrucht⸗ 
barſten, welche die Großkommune durchgemacht hat. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Budgetk des „ 
aten pee And eichstags teste beute bie Be dabei heraus, daß nur ca. 8 Anweſende mit dem Verfahren des Wahl⸗ 


rathung des Extraotdinariums des Marin eekats fort. Bewilligt 


wurden 300 000 M. als erſte Rate zum Bau eines ſchwimmenden 


Dampftrabns, 56 700 M. zur Beſchaffung von Torpedoſchutzvorrichtun⸗ 
und 800 000 M. zur artilleriſtiſchen Vermehrung von drei Panzer⸗ 

feihen als erſte Raten. Von der Forderung von 2400 000 M. als 

te Rate zur artilleriſtiſchen Armirung der 00 Ware 

K und 8 wurden 600 000 M. ef 252 000 M. zur 


eſchaffun 
von Reſervegeſchützen wurden geftt 9 


ur Ausrüſtung und Armirung von Kriegsſchiffen zum Gebrauch von 


rpedos, erſte Rate, wurde um 175 000 M. gekürzt. Geſtrichen wur⸗ 
M. von der Forderung von 30 000 Mark zur Er⸗ 
richtung von Dienſtgebäuden für die Kommando⸗ und Verwaltungs. 
dehörden in Kiel (weite Rate) und die zum Bau eines zweiten Exer⸗ 


den ſodann 20 000 


ſterhauſes 
der a 
Erwerb eines Dienſtge 


in Kiel geforderten 50 000 M., ſowie von den zur Verſtär⸗ 
aus geworfenen 294 570 — 150000 M. Zum 


Subkommiſſion wird dieſe Summe abgelehnt. Im außerordentlichen 
Stat werden als zweite Nate zur Beſchaffung von Geſchüten und Zu: 
hör — die Befeſtigungen an der unteren Elbe 1 400 000 M gefor⸗ 
dert. tiefe Summeß wird auf die Hälfte von 700 000 M. gekürzt, der 
des Etats bewilligt. 


d. Aus Anlaß des Entwurfs einer Reichsbank⸗Novelle, 


gelcher dem Reichstage zugegangen iſt, hat der Rittergutsbeſitzer Dr. 
N Starzgnati eine Broſchüre unter dem Titel: u 
0 eine Reorganiſation der Reichsbank und hiermit der Papler⸗ 
ligrench des deutſchen Reich?; II. Denkſchrift, betreffend eine gründ⸗ 

Reform des ländlichen Real⸗Kredits“ verfaßt und herausgegeben. 
elde iſt für parlamentariſche Kreiſe beſtimmt. 


% Lokales. 
1 Poſen, 19. November. 
„ Handwerkerverein. In 

Sictereins bat zunächſt ein Maalied über „Einrichtungen zur 

r des Betriebes auf Eiſenbahnen“ referirt. Die 


lenden ahr für den Bahnverkehr liege nicht auf den freien Strecken, 
‚er hr namentlich deim Paſſiren der Weichen vorhanden. Früher 
e 


Weicheniteller mehrere Weichen bedienen müſſen, und dadurch 
jeder 


ude untergebracht daß von 3 Seiten fter bat. Der 
* enſteller —— — en Sitz in demſelben aus alle Vorgänge 
4 


ur 


2 Q., N dieſer Gelegenheit wurde ihm durch den Geiſtlichen die fllberne Eher 
chen und von den zur artilleriſtiſchen 
Armirung 1 — A ae geforderten 556 000 

2 2 x er M. 4 
N. wurden 000 M. abgeſetz ung von 530000 M. grundſtück grenzend, nahe der Hauptſtraße, für 33000 M. angekauft 


äudes für das Oberkommando der Marine (Voß⸗ 
aße 25 in Berlin) werden 1 025 000 M. gefordert. Auf Antrag der 


enkſchrift, bes | 


auf den Geleiſen und Weichen ſeines Bezirkes genau überſehen. Duech 


| 


der geſtrigen Sitzung des Hand» | 


S Unglücksfälle verurſacht worden. Jetzt hade man auf faſt 
Kontrolle ton einen Zentral⸗Weichen⸗Stellapparat, welcher eine genaue 
artihen Der Weichen ermöglicht. Dieſer Apparat ift in einem ihurm⸗ 


auch im Stadttheile rechts von der Warthe; ein H 


die Entſcheidung der 
ſehr wichtige Frage zu veranlaſſen. 


eine elektriſche Leitung ſteht er mit dem Stations büreau in beſtänviger 
Verbindung und kann genau kontrollitt werden. An einer forgfältig 
ausgeführten Zeichnung erklärt der Referent die maſchinenartige Ein» 
richtung des Weichen⸗Stellapparates. Die Sicherung des Betriebes 
auf Eiſendahnen iſt auch ganz weſentlich von der Fahrgeſchwindigkeit 
der Züge abhängig. Um die Fahrzeſchwindigkeit von den Stationen 
aus zu kontrolliren, iſt die Einrichtung der Radtaſter getroffen. Es 
find dies federnde Hebel, welche in je 100 Meter Entfernung von 
einander am Geleiſe angebracht find. Gebt nun der Zug an ſolchen 
Stellen über die Schienen hinweg, ſo drückt der Hebel einen Knopf 
nieder, wodurch eine eleltriſche Verbindung mit der Station hergeſtellt 
wird. Auf dieſe Weiſe können die Kolomotioführer ganz genau über: 
wacht werden. Das zweite Thema der Tagesordnung war „die Bier 
gelfabrikation“, über welche ein Vereinsmitglied referirte. Die Zie⸗ 
geln werden aus Thon hergeſtellt, nach deſſen Beſchaffenheit ſich die 
Güte der Ziegeln richte. Der Thon wird geknetet und die Ziegeln 
werden entweder als Handarbeit oder in Preßmaſchinen hergeſtellt. 
In letzteren wird der präparirte Thon zu langen Stangen geformt, 
welche die Stärke der zu formenden Ziegel haben. Von dieſen Thon⸗ 
ſtangen ſchneidet die Maſchine die einzelnen Ziegel ad, welche darauf 
n Schuppen zum Trocknen aufgeſtellt werden, wo fie 8—14 Tage ver⸗ 
bleiben. Darauf werden fie entweder im gewöhnlichen Feld⸗ oder in 
Ringofen gebrannt. Der Ringofen iſt in Kammern getheilt, von wel⸗ 
chen jede 12000 — 1800 Ziegel aufnehmen kann. Verblend Ziegel 
werden aus beſonders feinem Thon hergeſtellt. Nachdem auch über 
dieſes Referat eine Weile debattirt worden war, wurde die Sitzung 
von dem Vorſitzenden geſchloſſen. Es trat dann der Vorſtand behufs 
Entſcheidung über die Aufnahme zweier Perſonen zuſammen, die ihren 
Beitritt zum Verein erklärt haben. 
— u. Stiſtungsſfeſt. In den feſtlich geſchmückten Räumen der Loge 
hat am vergangenen Sonnabend der biefige , dee Männer⸗Geſang⸗ 
verein“ durch ein ſolennes Souper ſein S iftungsfeſt gefeiert. In 
ſehr großer Zahl hatten ſich die Vereinsmitglieder mit ihren Damen 
eingefunden. Nachdem die Kapelle des Leibhufaren-Regiments Kaiſerin 
r. 2 zur Eröffnung des Feſtes mehrere Konzertſtücke 1 85 hatte, 
brachte der Sängerchor des Vereins unter der dewährten Leitung des 
Muſtkdirektors Eider mit Klavierbegleitung die „Liedes⸗Verklärung“ 
von Franz Abt zum Vortrag und erntete dafür reichen Beifall. Bei 
der Tafel, zu der man ſich inzwiſchen vereinigt hatte, hielt der Vor⸗ 
fitzende des Vereins, Rektor Lehmann, die Feſtrede, in welcher er den 
Geſang als Beglücker aller Menſchen und als Tröſter in der Trübfal 
mit begeifterten Worten pries und zum Schluſſe auf den Kaiſer, der 
auch ein Schirmer des Geſanges iſt, überleitete. Mit einem Hoch auf 
den Landesherrn ſchloß der Redner ſeine ſchwungvolle Anſprache. 
Selbſtverſtändlich folgten dieſem Toaſt noch andere. Eine Sammlung 
zum Beſten der Armen, welche vom Lehrer Euner durch ein vorge⸗ 
tragenes Gedicht eingeleitet worden war, ergab die Summe von ca. 
40 Mark. Während der Tafel hatte der Sängerchor den Weihegeſang 
„Heute ſcheid ich“ von Franz Abt geſungen, und nachdem die Tafel 
aufgehoben war, brachte er noch die bumoriſtiſche Quadrille für 
Annerchor mit Kıavierbegleitung „Eine Sängerfahrt“ von Kriſtinus 
14 Vortrag. rauf wurde durch eine Polonaiſe der Tanz einge⸗ 
eitet und erſt in vorgerückter Morgenſtunde konnten ſich die Feſttheil⸗ 
8 ee den Heimweg anzutreten und dadurch das ſchöne 
e u Dee gen. 

4. Die poluiſche Wählerverſammlung, welche geſtern im Knoll⸗ 
ſchen Saale unter Vorfig des Chefredakteurs Dobrowolski in ſtädtiſchen 
Wahlangelegenheiten ſtattfand, war ſehr zahlreich deſucht; von polni⸗ 
ſchen Stadtverordneten waren die Herren Dr. v. Dziembowsli, Jerzy⸗ 
liewicz und Leitgeder anweſend. Zunächſt erſtattete Chef⸗Redafteur 


Kantecki Bericht Über die Thätigkeit des ſtädtiſchen Wahlkomites, Herr 


M. Andrzejewsli berichtete über das Kaſſenweſen. Sodann erörterte 
Stadtv. v. Dziembowsli einzelne kommunale Angelegenheiten, jo den Bau 
des Stadthauſes, das Steuerweſen zc. Aus der Mitte der Verſammlung 
wurden hierauf mancherlei Wünſche ausgeſprochen; ſo verlangte der 
Schneidermeiſter Drzewiecki die Errichtung von öffentlichen Anlagen 
; err Wolniewicz bes 
agiſtrat möge dahin wirken, daß die Schenken an 
Sonn⸗ und Feiertagen während des Gottesdienſtes geſchloſſen werden 
u. ſ. w. Stadtv. v. Diem dowzki antwortete auf alle dieſe Fragen 
und Wünſche, und erklärte, er werde in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung für die ausgeſprochenen Wünſche wirken. Hierauf wurden als 
Kandidaten für die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen aufgeſtellt: 
Dr. Koſzutski in dem J. Bezirk der II. Abtheilung, Juſtizrath 


antragte, der 


Bericht des Wahl⸗ 


etadelt worden ſei, weil er davon abgerathen hade, zu Wahlzwecken 

eiträge beizufteuern. Nach ſehr erregter Debatte über dieſen Gegen» 
ſtand kam es zur Abſtimmung darüber, ob die Verſammlung auf 
Seiten des Nomites, oder des „Orendownik“ ſtehe. Es ſtellte fich 


komites nicht einverſtanden waren. 

— u. Goldene Hochzeit. Am vergangenen Sonntag hat das 
Steuer⸗Aufſeher Sanderſche Ehepa ar das ſeltene Feſt der goldenen 
Hochzeit gefeiert. Die feierliche Ein ſegnung des noch recht rüſtigen 
Paares fand Nachmittags um 3 Uhr in der Kreuzkirche ſtatt, und bei 


Jubiläumsmedaille überreicht, welche der Kaiſer ihm verliehen bat. 
d. Behufd Errichtung einer katholiſchen Kirche in Jerzyee 
find dort dereits zwei Grundſtücke, mitten im Dorfe, an das Schul⸗ 


worden; dieſe beiden Grundſtücke haben einen Geſammt⸗Flächeninhalt 
von 3 Morgen. 

* Ueberwachung des Verkehrs mit Butter und Margarine. 
Der Miniſter des Innern hat der „Köln. Zeitung“ zufolge die Be⸗ 
hörden angewieſen, den Verkehr mit Butter und Margarine regelmäßig 


überwachen und, wenn es weſentlich, chemiſche Unterſuchungen vor⸗ 


nehmen zu laſſen. 
* Sind die Gaſtwirthe verpflichtet, die als Trunkenbolde 
erklärten Perſonen zu keunen? Dieſe prinzipiell wichtige Frage 


entſchied kürzlich das Schöffengericht zu Gleiwitz anläßlich eines konkreten 


Falles im verneinenden Sinne. Ein Oeſtillateur u 52 deſſen Schänter, 
hatte einem amtlich als Trunkendold erklärten Manne aus Trynek 


Schnaps verabreicht und war dafür mit einem Strafmandat von 3 M. 


bedacht worden. Er legte Berufung ein und erzielte auch feine Frei⸗ 
ſprechung, weil es nicht erwieſen wurde, daß der Deſtillateur den 
Schnapsbruder kannte, und der Gerichtshof der Anſicht war, daß ein 
Gaftwirth nicht die Verpflichtung habe, die als Trunkendolde erklärten 


I Berfonen perſönlich zu kennen. Die Sache dürfte aber damit noch nicht 


zu Ende ſein, denn der Amtzanwalt, der anderer Anſicht iſt als der 
Gerichtshof, beabſichtigt, gegen das Urtheil Berufung einzulegen und 
traflammer über dieſe für das Gaſtwirthsgewerbe 


— u. Ein bedaueruswerther Unglücksfall hat ſich geſtern 


[Nachmittag auf einem Neubau in St. Lazarus zugetragen. Ein 


Maurer, welcher mit dem Aufmauern des Dachgeſchoſſes beichäftigt 
war, trat plötzlich und unverſehens fehl und ſtürzte vierzehn Meter 
tief hinunter auf einen Sandhaufen. Er hatte dabei ſo ſchwere inner⸗ 
liche Verletzungen erlitten, daß er auf dem Transport nach der Diako⸗ 
niſſen⸗Anſtalt verſtarb. 5 
— u. Diebſtähle. Einem Mechaniker aus Sternberg, welcher zur 
Zeit in einem hieſigen Hotel wohnhaft iſt, find aus einem unver⸗ 
eee Schreibpult, welches in der Gaftſtube fteht, eine filberne 
emontoir⸗Taſchenuhr mit Goldrand Nr. 33 390 im Werthe von 
30 Mark und eine dazu gehörige Talmikette mit kleiner filberner 
Münze, welche J. R. gezeichnet iſt, im Werthe von zuſammen 4 Mark 
geſtohlen worden. — Einem biefigen Dberftlieutenant iſt vor einigen 


Tag en aus einem unverſchloſſenen Schuppen eine Zinkbadewanne im 
Werthe von 30 Mark entwendet worden. In beiden Fällen find die 
Diebe bis jetzt noch nicht ermittelt. 
= rs 2 7. 2 De ee 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Nakel, 19. Nov. Bei der heutigen Landtags ⸗Eratzwah 
im Wahlkreiſe Bromberg⸗Wirſitz iſt an Stelle des Butsbeſitzers 
Schulz⸗Karolewo der Gutsbeſitzer Born⸗Fallris⸗Sienno (ken⸗ 
ſervatio) gewählt worden. Die Polen und Liberalen haben 
ſich der Abſtimmung enthalten. 

Wien, 19. Nov. Der Botſchafter Czechenyl iſt heute 
nach Berlin und der Biſchof Kopp, welcher an der Konferenz 
der Biſchöfe theilgenommen hatte, nach Breslau abgereiſt. 


Wola, 19. Nov. Prinz Heinrich von Preußen iſt heute 


Morgen acht Uhr mit der „Irene“ nach Korfu abgereiſt. Die 
öſterreichiſchen Schiffe hißten große Flaggengala, leiſteten den 
ae die „Habsburg“ gab einundzwanzig Kanonen⸗ 
ſchüſſe ab. 


Berlin, 20. Nov. [Telegr. Spe zialbericht der Po 
Zeitung“] Der Reichstag ſetzte bei der weiteren Etats⸗ 
berathung die Debatte über das Schweineeinfuhrverbot fort. 
Buddeberg beſtritt in Vertretung des freifinnigen Antrages 
die geſtrige Aeußerung v. Boettichers, daß für die 
fehlende Einfuhr der Schweine leicht Erſatz zu ſchaffen ſei 
unter Hinweis auf Sachſen, woſelbſt das Militär auf das 
eingeführte Vieh angewieſen ſei, und ſchilderte die preis ver⸗ 
ſleuernde Wirkung auf die ſächfiſche Arbeiterbevölkerung, die 
einen Einkommenſteuerzuſchlag von 78 Prozent gleichkomme. 
Er verlangte, daß wenn die Sperre nicht aufgehoben 
werde, wenigſtens der Zoll auf geſchlachtetes Vieh herabgeſetzt werde. 
v. Boetticher wiederholte ſeine geſtrigen Ausführungen, daß 
die Sperre nothwendig ſei aus ſanitätspolizeilichen Gründen. 
Eine größere Sorgfältigkeit der Sanitätspolizei helfe nichts. 
Er ſprach ſich auch gegen den Antrag Websky auf Einführung 
von Milderungen des Einfuhrverbots aus. Miniſter Lucius ſprach 


in demſelben Sinne. Windthorſt verlangte genaueres Mate⸗ 


rial äber die Seucheverhaͤltniſſe. Websky wies die Noth⸗ 
wendigkeit von Milderungen des Einfuhrverbots an Oberſchleſien 
nach. v. Wedell und Frieſen forderten die Beibehaltung 
der Sperre im Intereſſe der Landwirthſchaft. Darauf wurden 
die Anträge Barth und Websky, erſterer gegen die Freiſtnnigen, 
letzterer mit den Konſervativen und dem Zentrum abgelehnt. 

Morgen Fortſetzung der Etats⸗Berathung. 

München, 19. Nov. In der Kammer erklärte der 
Kriegsminiſter, daß Mißhandlungen von Soldaten ſtrengſtens 
beſtraft würden. Ausſchreitungen ſeien jedoch trotz aller Kon⸗ 
trolle unvermeidlich. Sonntags ſei das Militär grundſätzlich 
dienſtfrei, jedoch nicht an zwei Feiertagen hintereinander. Die 
Militärgeiſtlichkeit fände fortgeſetzt das Wohlwollen der Behör⸗ 
den. Militärkirchen kenne Bayern jedoch nicht. Ein direkter 
freihändiger Ankauf von Lebensmitteln würde bevorzugt und 
die Wünſche der Bürger bei Submiſſionen berückſichtigt. 

Konftantinopel, 19. Nov. Eine offizielle Kundgebung 
beklagt es, daß ein Theil der franzöſiſchen Preſſe fortfährt, den 
dem deutſchen Kaiſerpaare durch den Sultan und die Beodl⸗ 
kerung Konſtantinopels bereiteten Empfang in einem durchaus 
falſchen Lichte erſcheinen zu laſſen. Der Verdruß, welcher 
grade dieſen über die Verhältniſſe des Orients offenbar ſchlecht 
unterrichteten Theil der franzöſiſchen Preſſe durchdringt, beweiſt 
nur, daß ſich derſelbe durch den Beſuch in eine falſche Stim⸗ 
mung verſetzen läßt, indem er einem reinen Akt der Höflich⸗ 
keit einen politiſchen Charakter und Folgen beimißt, die derſelbe 
durchaus nicht hat haben können. 

Konſtautinopel, 19. November. Die Verwaltung der 
türkiſchen Staatsſchuld hat die Einnahmen des Oktober auf 
15 000 Pfund Mehreinnahmen gegenüder dem Oktober 1888 
feſtgeſtellt. Der Sultan hat dem Miniſter des Aeußern 
Said Paſcha den Imtiazorden verliehen. Der armeniſche 
Kurbenhäuptling Muſſa Bey, welcher wegen der ihm zur Baft 


gelegten ſchweren Miſſethaten hierher gekommen war, if nom 


geftern vor dem Kriminalgericht in Stambul verhört worden. 
Die erſte öffentliche Verhandlung des Prozeſſes wird am nächften 
Sonnabend ſtattfinden. 
Waſhington, 19. November. Der brafilianiſche Ge⸗ 
ſandte hat die geſtrige Abreiſe Dom Pedros auf dem Dampfer 
„Alagoas“ beſtätigt. Das Thurmſchiff „Riachuelo“ begleitete 
ihn die braſilianiſche Küſte entlang. Fortgeſetzt herrſcht im 
Lande vollſtändige Ruhe. 
Newyork, 19. November. Den letzten Nachrichten aus 
Rio de Janeiro zufolge find die von der prosiſoriſchen Regie⸗ 
rung ernannten Gouberneure ſämmtlich Militärperſonen. Die 
erſten fünf Punkte der Proklamation, welche die neue Ordnung 
der Dinge verkündet, beſagt: 1. Die Republik ift proklamirt; 
2. die Provinzen Braſiliens bilden die durch Föderation ver⸗ 
einigten Staaten Braſiliens; 3. jeder einzelne Staat bildet 


eine eigene Lokalregierung; 4. jeder Staat entſendet zu dem 


demnächſt zu berufenden Kongreß, deſſen endgiltigen Beſchluß 
die proviſoriſche Regierung erwartet, während inzwiſchen die 
Gouverneure Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
und zum Schutze der bürgerlichen Rechle treffen, einen Ver⸗ 


treter: 5. einſtweilen vertritt die proviſoriſche Regierung die 


inneren und die auswärtigen Beziehungen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


„Waidmanns Heil! Heitere Geſchichten von der Wildbahn.“ 
Von H. Häntſchke. Verlag von J. L. B. een in Berlin. — 
Sr 75 Are: ausgeſtattete Bändchen bietet eine Reihe humoriſtiſcher 

erge 
Wezel leſen wird. (Preis 1 M.) 


ten in Proſa und e die jeder Jagdfreund mit 


Der hieſige aus 120 Mitgliedern beſtehende Leßrerverein if MAN ARABRABAE AUT. ABABASBAE a 
ie berühmten 


tea ſſchttg nach dem Beiſpiele anderer Städte einen 


Wirthſchafts⸗Verband 2 Anker-Lebkuchen 


> 
su gründen, deſſen Mitglieder Lehrer und andere Beamte 4 aus der Fabrik von F. Ad. Mohter & Ole, 8 K. Hofl., Nürnberg, find vorrätbig in 2 
5 


Hulda Philipp, 
Moritz Krayn, 


Verloble. 
Filehne. 8 


Statt beſonderer Meldung. 

Durch die glückliche Geburt 
eines geſunden Knaben wurden 
hocherfreut 


W. Bührke, 


Kgl. Symnaftallehrer und Frau. 
Poſen, den 19. November 1889 


Glückliche Entbindung eines 
Mädchens zeigt an 


Budolph Rehdanz 
nebft Frau Peronika, 


Stadt Poſen und Umgegend fein können. Geſchäſtsleute ie ofen bei: Frenzel & Co., Ghololades und 3 l vrenfabrit; Samuel can torowicz je 
Zweige und Handwerker, welche gewillt ſind, gegen Baarzah Kone enfabrik Bieileſtraße 19; O Karmeins ki, Zuckerwaaten⸗ und Chokolad ndandlung, 
lung einen Rabatt zu gewähren, wollen etwaige Offerten an Breiteſtraße 28; V. Siebert, Konditor, St. Martintraße; A. W. Eurom ski, Konditor. 
Lehrer Menzel, Halbdorfſtraße 20, einſenden. Jede erwünſchte 
Auskunft extheilt der unterzeichnete Vorſtand. 18784 


Menzel. Jaeschke. Kinzel. 
Schelle. Schüler. 


Lambert's Saal. 


Heute Mittwoch, den 20. November: 


f ckt. 
Salon⸗Konzert, V der Reis⸗Futterſtoffe Marke 


gegeben von der Kapelle des Inf.⸗Negmts. Graf Kirchbach G. & O. Lüders Berliner 
(1. Niederſchl.) Nr. 46 unter Leitung des Stabshoboiſten Lehmann & Gerhardt, Berlin N. 24. Morgen⸗ Zeitung 


Herrn A. Thomas. D 

ranienburgerſtraße 27. 
Unter Anderem gelangt zur Aufführung: Fantaſte aus der Oper e — ſt 1 e 
„Maurer und Schloſſer“ von Auder. „Am Springbrunnen“ (neu) von ene Landbrieſträgern abonniren. Die 
geb. Mager lenderg. in kurzer Zeit erlangte große Adon⸗ 


Nach langen, ſchweren Leiden Anfang 8 Uhr. Entree 5 Pfg. Kaſſenöffnung 7 Uhr. nent 
verſchied geſtern mein geliebter Familienbillete, 6 Stück 1.50 50 Mark. „ ie ä daß 1 n 


Den Verkauf unſeres 11 8 MT nt WERTEN 
haben wir für die Kreiſe Wongrowitz und Obornik dem er 


Herrn Henry Lewy 4 4 Fang 


in Rogaſen übertragen. 
Broſchüren und Analyſen werden auf Verlangen kann man für De Lene auf die 


täglich 8 große Seiten ſtark er⸗ 
ſcheinende 


die gewinnbring 


de Rin- 
richtung der Lern 
Gesellschaft „Fortuna“ 
kennen zu lernen. Jedes 
Mitglied ist Mitbesitzer am 


Mann, unfer theurer Vater Bruder handlun von Herrn E. Bote &. G. Bo er W 12 groesswerti tan ſprüch 
und S — ee handlung von Herrn Opitz, Wilhelmsplatz 3, zu haben. o 1 Lose), bil 3 
J. 6ottimann. e in der Serie schon gesogen sind, abo unbedingt gewinnen müssen ge und gute Zeitung 
l wirdjedem Mitglied der Gewinn baar ausbezahlt. — Statuten gratis und franko. vollkommen befriedig t. 4 


Carl Bofinger 
Direktor der Serienlos- e. — - Stu ttgart. A anfeben will, verlange 


In der Berie gezogene Lese kauft a ummer von 


Mayer Schwarz —— Isidor I. Kempner, — 


fiir 


in A) 49. Lebensjahre. Weinhandlu on gros & en detal, 15571 Nm der 5 
Die Beerdigung findet morgen Schlohftrafe 5, 1. Etage. 902 05 Berlin er Morgen 
zember erſcheint der hoch⸗ 


Nachmittag 2 Uhr vom * 
bauſe Kleine Gerberß raße Nr. 
aus ſtatt. Dies zeigen tiefgebeugt = 
Bertha Schwarz 
und Kinder. 18802 

Poſen, den 19. November 1889. 
Heute Nacht 1 Uhr verſchied nach 


Präparate zur @esundheitspflege von J. Pa 


mu Sagradawein (Anlührmitlel), 2445 
soo Sagrada), angenehmes, ſicher, zuverläſſig und ohne 

eſchwerden wirkendes Purgativ, das die Verdauung nicht 
ftört, wie Senna, Tamarinde u. a. draſtiſchere Stoffe, ſondern 
regelt, den Appetit auregt, u. länger gebraucht werden kann. 


chwerem Leiden unſer lieder Sohn, Lösliche Leguminose (Nährsuppe), 


ruder und Schwager 18768 
a 8 ſchmackhaft, an peptonifittem Eiweiß reich, ſomit verdaulich, 
8 hochwerthig, dadei billig, f. d. e Fieber, 


ge Kriminal- Roman von 
Sales: 


„Goldblandes Haar“. 


Schlafröcke, ei 


größte Answahl, eleganteſte Faconz, im Detail zu Engros⸗Preiſen. 


Markt 64. Gebrüder Praeger. | 


18640 Herren⸗Confeetion en gros. 
— — Carboipastillen 


Oigarren 
— |von 30— 250 Mark empfehle ioh 
einer besenderon Beachtung. 


bei Tage Krankheiten und wo Fleiſchkoſt zu * aach Noademann). D. K P. 44528. 5 Becker, 
im 22. Ledens jahre. iſt, verordnet; auch für den Familientiſch. a Prämiirt mit 
lab | Dur jede Apotheke zu bezieben; aber „Liebe’s“ Ne N 8 e e e a 1612 __Wihelmapats 4. 


ie trauernden 


Sinterbliebenen.| Schach-Glub. |Aryie&iycerin:Sgwejel|\ * 


Lie Beerdigung findet Donnernag Donnerſtag den 21. c., Abends 83 Uhr: milch⸗ u Sei t 


den 21. d. Mis., Nachmittags 3 Uhr Ord N Gegeralverfamm- 
ereinslokal dei Oswald aus ver kgl. bayer. Hofparfümerie⸗ br 


. * ee. sn Fe u. . . 8 

aſſer in beliebiger rke darzuſtellen (nicht theurer als 

- das käufliche Carbolwaffer). Die Paflillen find bequem Als fiigt Wandschmack 

He efahrlos zu rg Echt zu haben in Glasrohren mit Ge⸗ 
auchsanweiſung & 60 und SO Pfg. in allen Apotheken. 


dom Trauerhauſe Berlinerſtraße 15 lung im 
brit C. D. Wunderlich, 
—— erbet6,|" Chemisehe Rahrik DEINES & NEFFEN. Hinan a H. S bone Sänlen, 
Seit 1863 renommirt; zur Erlan⸗ Wenn irgendwo nicht vorräthig, jedenfalls erhältlich in der Ra in Gyps und Elfen beinmasse. 


Die Beerdigung der Restaurant — gung eines ſchönen ſammtartigen 
Frau Jerſitz 6 weißen Teints; vorzüglich zur Rei⸗ 


nigung von Hautſchärfen, Haut⸗ 
Da für 5 Abend nig a lägen, Sudan cher e 


* * * * Aus 
Cäcilit Kantotowicz, been er ee eben, Sun 8 Ay u 
geb. Aſch, 1879 b ihr u des 8 


findet Donnerſtag, den Sonnabend, den 23.2. m" 1 15 zu 35 Pf. bei Seen 
21. b. M., Vormittags f|vcdund. mit Wurkadensrot Be ut Baraikowskl 3 
11 uhr, vom Märkiſch- Jeden Mittwoch: 

Be Bahnhof aus Eisbeine, 


M. Biagini, Halbdortstr. 38. 


Wiederverkäufer in der Provinz erhalten 
hohen Rabatt, 


225 Nothen Apotheke, Poſen. 


1 15 


te * 2 L a 2 8 —— . 
Gaedke’s Bisctiits 1 


Schweins ohr mit Erbſen u. Sauer» Daher 598 
— 2 Wit late. ei b dee u . f 3 Cacao 5 = 
0 erlineritr. 8 7 Dr. nst, Homöspath, Wien, 
%% Bee Fuſſiiſht Froffalbe Gaedke’s Chocolade En" 


un in polen 


eee 15 Franzöf., Ir 


tein u. a. G ymn.⸗Fächern ert 
erf. Lehrer Adr. sub M G. 990 5 d. ar. 


bewährt gegen offene N zeichnen sich durch vorzügliche Qualität und Preiswürdigkeit vor- 
iin Krauſen à 50 Pf. u. 1 Mk theilhaft überallin besseren cechäften 
fisch Auſte 1 l. Rothe K Ser Posen, 8 e auf die erte P. 2 gm erg 


Mittwoch, den 20. Roobr. 1889: Nee Ate 
— und tfeilmeie ace un ah Re Closets | Man verlange überall S |fürfünpice (eg 
Ju br l, ud Sraänfe, re CHOCDLAT BERIER 
n r 4 N) 6i k | Konſtruktionen . e 

das Shlangenmädden. |... ft di d N . 
ee ee a Sch Nene Kindernährmitel | Lnbrosiä 


Guſtav v. Putlitz. — un von 
Friedrich v. Floto 
rg m 21. Roubr. 1889: 


Novitätl Nopität! e eee NT 
chthvolſeife gegen hartnäckige ondenſirte 
Der Schatten, neee Pianoforte Wind han Serliire Ani See 


17701 Die Direktion. Bergmann’s Lilienmilch⸗ n 
F tſſeife, Theerſchwefel, Birken, Fabrik L. Herrmann & Oo., Berlin, tft abfolut leimfrei, mit allem Rabm, a — 1 haltbar. F 

Viotoria-Theater balfam:, Sommerſproſſen⸗ und Neue Promenade 5, eingebidt und in jeder Aube n. 66 Via. per Bü ſe 
Va felinfeife, jedes Selk 50 Pf. empfiehltihre Pianinos inneukrens a — — 52 empfohlen chſe. 


Poſen. Sommerſproſſenwaſſer FL. 1 W sait. Eisenconstr., höchster Ton- 
227 it Weize t 

Auftreteu des Herrn lp 80 r 750 „ alt und fester Stimmung zu r. held Peptonisirte, Kindermilch It is fate ee 
für Muttermilh verordnet, da die ſog. Kindermehle. weil un. 


50 Pf. 
8. Braselly, = othe Apotheke, Markt 37 brikpreisen. Versand frei, mehr- 

__.nige Are I 9 Twöchentl. Probe, gegen Baar oder Rinder in d ft 
großartige roduktion auf der R löslich, keine paſſende Nabrung für 2 er in den erſten 4 dis 
Leiltudig freifichenden ver Für Dh Mark Raten von 12 Mk ene, 6 Monaten abgeben konnen. M. 1.20 ver Büchſe. — Für 
e e amd 

ce Bellona, . qui⸗ Kiſtchen feinftes Chriſtbaumkon⸗ PP vorzugsweiſe zu 
Üdriſtin. Tho Quasth 3 1 fi Suu regen wohl⸗ Einen gebrauchten, 60” breiten Lbeflund's P eptonisirter Milch- Zwiebat empfehlen, der 
4 Damen, 2 Herren. Auguſt Geld: ſchmeckende Neuheiten von Zucker betriebsfähigen 18728 viel Milchſubſtanz und entſprechend Kalkſalze enthält und eine 
ner, Charakter- Komiter. Siſters — und empfiehlt Wieder⸗ i 


leicht vert guliche, kräftig knochenbildenge Nahrung liefert, die 
Dunbar, Mingnon, Tänzerinnen. verkäufern ganz beſonders Dampfdrefchkafien ſich ſowohl im Geſchmack, als in ger Wirkung von den mehl⸗ 
elene Jacobſen, deutſch dänische Gustav Bortenreuter, Dresden N. oon Marshall, Sons & Co. 


a Moritz Brandt der Gef. für Fabrikation diätet. Produkte 


Tat Senemirung | en Amnete ende 15 Hi drin & On, Staat 


.— Herr, der Freitag, den 15. 
Vorm. 10 Uhr, den Bug 
nach b Beniſchen verſäumt hat, — 
ſich die bewußten 10 M. Judenſtr. 1 
1 Tr. dei R. Silbermann abholen. 


Belohnung. 


Wer mir den Aufenthalt nach⸗ 
N Perſonen bekannt 18774 


be lbert Howacki, Arbeiter, 
zuletzt wohnhaft Warſchanerſtr. 1, 


Mich. Niemeier, Hilfswaärter, 
zuletzt wohnbaft Jerzyce 229, 


Dal. Marciniak, Arbeiter, 
zuletzt wohnhaft Gurein 3, 


Mazim. Cjaplicki, Bahnarb., 


artigen Nährmitteln ganz weſentlich unterſcheidet. M. 1.— 
tüm-Soubrerte. Marie Belitta, Eſchenſtraze 1. 18444 einem Löhnertſchen 8 ver Büchſe. 


3 n a ae — Photogeapbieng treiber offeriren für 800 Mark. Dieſe Pröpa ate rt in jeder Apotheke zu haben, auch Nu zuletzt ae Kl. Ritterſtr. 2. 
5 eſſanten deutſchen Spe⸗ 
L.Eiſa Sohfa, Aoftüm-Soubrette. N ciallafalog gratis u. franco = Gebrüder Lesser 1 von Stuttgart zu beziehen. 8024 B. x OW 10, 
A. Bode, Paris, rue Gutenberg. im Poſen. . c ˙ | Schuhmacherſüir. 18 II. 


18408 Arthur Boesch, 


Nr. 812. Mittwoch, 
Aus der Provinz ofen 


und den Nachbarprovinzen. 

E En. Jerſitz, 18. Nov. [Vom Geſangverein. Neue Fabriken.] 
Der hieſige deutſche Männer⸗Geſangverein veranſtaltete am vergangenen 
Sonnabend im Polinskiſchen Saale einen zahlreich deſuchten Familien⸗ 
abend. Von 1 des Vereins wurden einige mit Beifall aufge⸗ 
nommene Quartette zu Gehör gebracht. — Die zweite im biefigen 
Orte an der Kaiſer⸗Friedrichſtraße erbaute Zigarrenfabrik, dem Kauf 
mann Schubert aus Poſen gehörig, iſt nunmehr fertig geſtellt und 
dereits bezogen worden. — Das Fabritetabliſſement der Chemiſchen 
Fabrik Allien⸗Geſeuſchaft vorm. Moritz Milh u. Comp. hat in den 
letzten Jabren eine ganz dedeutende Erweiterung erfahren, namentlich 
find Maſchinen neueſter Konſirnktion angelaaftt worden. Die ge 
nannte Firma bat das angrenzende ca. 10 Morgen große Territorium 
vor ungefähr 2 Fahren käuflich erworben und auf demſelden im Laufe 
des Sommers ein ſtattliches Fabrikgebäude aufführen laſſen, das zur 
Leimfadrikation dienen fol. Die Baulichkeiten find bereits ſoweit vor⸗ 
eſchritten, daß die Betriedseröffnung in nächſter Zeit zu erwarten 
teht. Außerdem beabſichtiat die in Rede ſtehende Fiema in fämmts 
lichen Fabritgedäuden elektriſche Beleuchtung einzuführen. Mit der 
Erweiterung der Fabrik iſt ader auch deren Abſaß geſtiegen. Auf 
der Strecke der Poſen Stargarder Eſſendahn ſoll nämlich gegenüber 
der Fabrik eine Weiche eingelegt werden, und von bier aus ſollen die 
Wagen auf einem neu anzulegenden Schienengeltiſe dis an Ort und 
Stelle befördert werden. Zu dem Zwecke wird gegenwärtig vom 
Fabrikbofe dis zur geplanten Weichenanlage ein Damm aufgeſchüttet. 
1 Eneſen, 18. November. |Mabl. Wobltbätigteits-Vor⸗ 
ftellung. Konkurs.] Der Wirth Friedrich Adam ift zum Ortsſchulzen⸗ 
und die Wirthe Friedrich Lemke und Karl Wutke in der Gemeinde 
Strychowo Dorf find zu Dorfälteſten gewählt und deſtätigt worden. — 
Der polniſche Verein junger Handwerker veranſtaltete geſtern Abend 
im Saale Hotel Koſchnik eine Wohlthätigkeitsvorſtellung. Das Haus 
war ausverkauft und ernteten die Darſteller ſtürmiſchen Beifall. — 
Ueber das Vermögen der Reſtaurateurfrau Majer iſt der Konkurs er⸗ 
öffnet, Rechnungsrath Meyer bier iſt zum Konkursverwalter ernannt 

worden. 
» Hegnien 16. November. 


bereits aus 
jenigen Bu i 0 

nicht angeſchloſſen haben, das Intereſſe für denſelben rege wird; dies 
iſt am einfachſten und praltiſchſten durch Anmeldung zum Verein und 


lung des 0 
Sabi Obo In 
manns 


von 6 Jahren gewählt. — In derſelben Sitzung wurde . — der 
on 


deſſelben 
ſelligen Abende. — D 
Kirche welche bis vor einigen Jahren als Ruine daſtand, und dann ab⸗ 
getragen wurde, foll nun wieder aufgebaut werden. Ein Drittel der 
auf 120 000 Mart veranſchlagten Baukoſten iſt bereits aufgebracht. 

% Zablone, 16. November. [Wegedau. Chauſſee.] Der Weg von 
Jablone nach Hammer wird jetzt auch vom hiefigen Dorfe aus mit Lehm⸗ 
chaufiee verſehen. Doch wäre es ſehr wünſchenswerth, daß mit der Haupt 
firaße des Dorfes ſelbſt in dieſer Beziehung irgend eine Veränderung vorge⸗ 
nommen würve, da auf derſelben bei naſſem Wetter der Boden fußhoch 


Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichm ann. 
(42. Foriſetzung.) 
„Jetzt nicht. Bitte, beſlellen Sie ihm, was ich ſagte. 
Ich muß — Ihren Vetter vom Bahnhofe abholen.“ Er 
Würde es unmöglich gefunden haben, in cn ng ein 
Esking, ohne Gefahr, daß er feine Selon Neherrigung verlor, 
3 — — ee * > en 
aber fie na! noch freundlichen * von ihm. J. 4 
der ihnen in einer diskreten Entfernung gefolgt war, vertra⸗ te 
der Haushälterin und Armſtrong deim Thee an, daß er nie 
on Junge, 4a welche ſo viel . an 5 
einahe e ung zu ſagen gehabt hätten, wie Fräulein 
Hilda und Herr Thorburn. Der gute Mann meinte das mehr 
von der Inten n von der Quantität ihres Sprechens. 
Aber da es über ſein Vermögen ging, ſich dieſes Unter) chiedes 
Tau 15 wen — E 8 feinen eine ni t 
eringe Verw > enn Fräulein Hilda gehörte ent⸗ 
ie - ſchweigſamen Naturen, und Herr Thorn ten 
n 
Eldreb kehrte in 7 viel wilderen Stimmung nach feinem 
72 . K . Bent — . rg, obgleich er in 
wiſchenzeit ga e, ja beſeligende Momente durch⸗ 
hatte. Der zur Aus! 5 r den Stall angenommene Br 
jnte war gleichfalls en gekehrt, betrunken und frech. Nach 
ach, wenigen er 1 7 Herr, wie er Simmons 
Sagen hatte, mit 9 he auf die Backe. Ebenſo wie 
üdl betäub Bod b 

Erpmons fiel er rüdling ubt zu Boden, aber die 
war weich; und in dem Aufruhr der auf ihn einſtürmen⸗ 

ber Eedanken Gens Eldred 115 ſo viel Muße, daß er ſich über 
dem ichwäcklichkeit der Eng ſiaen wunderte, die wie Mädchen bei 
faber un aum . en — — 4 — fi die Pferde 

un n on Rowley. 

don der Jug kan pündtlich inte und brachte Hubert mit ſic. 
dur den Ereigniſſen und der Unterhaltung jenes Abends braucht 
et zu werden, daß 2 beiläuſig fragte, wer eigent 


aufe machen 
8 Ute = ganzen Sache erledigt haben werden 


wenn Sie 0 
Esking einen 


nicht aus ihm h 
die Sache zu ſpre 


aufgeweicht und für Fußgänger nicht zu denutzen iſt. — Dem Ver⸗ 

nehmen nach ſollen die Berathungen über den Bau einer Chauſſee von 

Rakwitz über Jadlone nach Neutomiſchel zum Abſchluß gelangt fein. 

Auch ſoll eine Anleihe von 70000 Mark dereits aufgenommen fein. 

Trotzdem die Gemeinden, wie man üderall hört, den Bau ſehnſüchtigſt 

en, hört man dis jetzt nichts mehr über die Ausführung dieſes 
rojekts. 

Nm. Zerkow, 19. November. [Stadtverordnetenwahl. Be⸗ 
rufung.] Bei der am 14. d. Mis. hierorts ſtattgehabten Wahl zweier 
Stadtverordneten für die erſte Abtheilung wurden die Herren Acker⸗ 
dürger St. Deplewöki und Rentier Wunderlich. da Stimmengleichheit 
vorhanden war, durch Loos gewählt. Dieſes Wahlreſultat wurde leider 
nur dadurch herbeigeführt, daß ein deutſcher Mitbürger, welcher durch⸗ 
aus die Wahl feiner eigenen Perſon durchſetzen wollte, ſich zu dieſem 
Zwecke mit den Polen verband. — Laut Beſchluß des Nepräſentanten⸗ 
Kollegiums iſt der ge Kantor Jäger in Gollantſch in derſelden 
— vom 1. Januar k. J. für die hieſtge Gemeinde berufen 
worden. 

Rawitſch. 17. November. [Kommunales. 
Hochzeit. Petrich. Abgelehnte Berufung. 
unſerer Stadtverordnetenverſammlung ſcheiden mit Ablauf dieſes 45 
aus. Die Neuwahlen ſind auf den 25. d. M. für die 3. und 2. Ab⸗ 
theilung, auf den 26. d. M. für die 1. Abtheilung anberaumt worden. 
— Das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit hat geſtern das Theodor 
Sanderſche Chepagr begehen können. Während die Frau noch geſund 
und rüftig ihren Pflichten nachkommt, ift der Judilar ſchon ſeſt fünf 
Jahren an das Krankenbett gefeſſelt. — In der biefigen Strafanſtalt 
befindet ſich ſeit Kurzem der aus dem Oſtelsker Prozeſſe vor dem Brom⸗ 
derger Schwurgericht bekannte frühere Wirthſchaftsinſpektor Petrich. — 
Wie wir hören, gedenkt Herr Dr. Lohrer dem Rufe nach Chile nicht 
Folge zu geben. 

5 Santomiſchel, 17. November. 3 Die Wieder⸗ 
wahl des Müllers Franz Kubicki zum Schulzen und Ortserheber der 
Gemeinde Plecz kowo hieſigen Kreiſes iſt beſtätigt worden. 

E. Juswrazlaw, 17. November. [Vom Lehrerverein. Eins 
führung. Von der Volksſchule.] Der biefige Lehrerverein hielt 
eſtern Abend eine außerordentliche ee | ab. Der 
Verein hat ſchon ſeit langer Zeit geſchlummert und alle Verſuche ihm 
mehr Leden einzuflößen, ſcheiterten durch gewiſſe Umſtände, die ſich der 
Oeffentlichkeit entziehen. Auch hatte der bisherige Borfigende feinen 
Vorfitz niedergelegt und wurde auch von anderer Seite ein Antrag auf 
völlige Auflöſung des Vereins geſtellt. Auf der geſtrigen Tages⸗ 
ordnung ſtanden die Neuwahl eines Vorſitzenden, deſſen Geſchäfte der 
Lehrer Kominowski übernommen hatte, und der auch dieſe Verſamm⸗ 
lung leitete, ſowie der Antrag detr. die Auflöſung des Vereins. Letz⸗ 
terer Punkt wurde zur Diskuſſion geſtellt und wurde allſeitig anerkannt, 
daß nur durch die an eines Radikalmittels die ungeſunden 
Verhältniſſe beſeitigt werden könnten und dies ſei Diejoöllige Auflöſung 
des Vereins und die Neubildung eines anderen mit anderer geſunder 
Grundlage. Der Antrag auf Auflöſung wurde denn auch zum Be⸗ 
ſchluß erhoben, durch welchen der erſte Punkt der Tagesordnung ſchon 
von ſelbſt ſeine Erledigung ae hatte. Sofort wurde aber auch 
zur Gründung eines neuen Vereins geſchritten. Zum proviſoriſchen 
Vorfitzenden wurde der Lehrer Kominowski, zum Schriftführer Lehrer 
Reichmann gewählt. Es wurde alsdann zur Reviſton der Statuten 
geſchritten, die mit einigen weſentlichen Aenderungen angenommen 
wurden. Nächſtdem ſchritt man zur Wahl des Vorſtandes. Zum 
erſten Borfigenden wählte man Reklor Schwarz. zum ſtellvertretenden 
Vorfigenden Lehrer Kominowski, zum Rendanten Lehrer Elias, zum 
erſten Schriftführer Lehrer Reichmann, zu deſſen Stellvertreter Herrn 
Stürmer ⸗Koscielec. it dem Wunſch, daß der neue Verein mit der 
neuen Grundlage gedeihen möge, wurde die Sitzung geſchloſſen. Von 
der Neubildung des Vereins ſoll unter- Ueberreichung der Statuten der 
Polizei Mittheilung gemacht werden. — Geſtern fand vie feierliche 
Einführung der neuangeſtellten Lehrer Gruſchke und Wolers an der 
Simultanſchule ſeitens des Kreisſchulinſpektors, Superintendenten 
Hildt ſtatt. — Auch an den hieſigen Schulen ſoll demnächſt der Hand: 
ſertigkeitsunterricht gepflegt werden und werden zu dieſem Zwecke zwei 
hieſige Lehrer der Sache näher treten, um dieſen Unterricht zu ertheilen. 
Auch werden einige Lehrer einen Kurſus in der Behandlung Stottern⸗ 
der mitmachen. 

Schneidemühl, 17. November. [Wintervergnügen. Leh⸗ 
rerinnen. Er nennung.] Geſtern veranſtaltete der biefige Männer⸗ 
geſangperein in dem Saale des Wegnerſchen Geſellſchaftshauſes für 
feine Mitglieder das erſte Winterfeſt, welches in Geſangsvorträgen 
und einem darauf folgenden Tanzkränzchen beſtand, welches die Theils 
lich Herr Georg Geneſt wäre. „Der Sohn eines geloſchneiden⸗ 
den alten Gutsherrn und Pferdezüchters hier in der Nähe“ 
antwortete Hubert in ſeiner Erinnerung daran, wie verhängniß, 
voll jener Beſuch auf dem Warrenhofe für ihn geworden war⸗ 
„Meine Frau glaubt, daß er Hilda heirathen will.“ 

Wie der Abend vorher trübe und langweilig zu werden 


drohte, fo wurde er hiernach ganz ſchwarz und büfter. 


Dreizehntes Kapitel. 
Aus der Korreſpondenz der Gatten Fanſhawe. 

Hubert ſchrieb ſeiner Gattin noch an demſelben Abend: 

5 Aus dem Allen ſiehſt Du, daß es 
hier nicht gerade gemüthlich iſt. Thorburn mag auf ſeinem 
heimalhlichen Boden ein recht tüchtiger Menſch ſein. Ich vers 
„nutge, Arthur Mendel fand in ihm Alles, was das Herz eines 
Menſcven — in einer Lage höchſter Lebensgefahr — nur wün⸗ 
ſchen kann, als es ſich darum handelte, Kaffern beim Mond⸗ 
ſcheine über den Haufen zu ſchießen. Aber in ſeinem engliſchen 
Haufe ift er gerade kein unterhaltender Geſellſchafter. Er ſagt 
mir, ich würde eine W Vergütung dafür erhalten, daß 

ich ihm hier nützlich mache. 

ze cee iſt, daß ich ſo wenig zu thun haben werde, 
denn ſobald Thorburn ſich darüber orientirt hat, was unſeren 
Landesſitten und Gewohnheiten entſprechend und ſchicklich iſt, 
erledigt er die Sache mit einem halben Dutzend Worten und 
einem ausreichend großen Cheque. Morgen wollen wir Ein⸗ 
und ich vermuthe, daß wir zum Diner ſchon die 


Diamantene 
Acht Mitglieder 


iff eine Gelegenheit, um ihn danach zu fragen, 
. roh Dich ſo ſehr intereſſtrenden Sache ſtände. Er 
ich bloß finſter an und antwortete kein Wort, ſo daß ich 


3 erinnern, daß er bereits 
. "anlaßt fühlte, ihn daran zu 5 
faber 1 mir geſprochen hätte. 


bitte Sie um Entſchuldigung“, ſagte er dann. Nun, 
amit einverſtanden find, wollen wir morgen Herrn 

freundlichen Beſuch abſtatten.“ 

A'enßerungen über dieſe Angelegenheit konnte ich 

er ausbekommen. Er lehnte es einfach ab, über 
chen. Was meinſt Du dazu? 


Weitere 


22435 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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nehmer bis zum Morgen in froher Stimmun 
königliche Kreisſchulinſpektor Superintendent 


an Volksſchulen den Mangel an Lehrern decken wird, iſt zweifelhaft. 
Eine Regelung der Schulverhältniſſe durch ein Unterrichts ⸗reſp. Lehrer 
deſoldungsgeſetz würde ſicher allen Lehrermangel befeitigen. — Der 
ordentliche Gymnaſtallehrer Dr. Zerbſt hierſeldſt iſt zum Oderlehrer er⸗ 
nannt worden. Lie! 
* Breslau, 18. November. [Markthallen.] Mit Errichtung 
von ſtädtiſchen Markthallen ſcheint es nun Ernſt werden zu ſollen. 
Nachdem das Grundſtück der breslauer Altien⸗Malzfabrik für 340 000 M. 
angekauft und ſeine Verwendung für Markthallenzwecke offen gehalten 
ift, ſol nunmehr ein zweites größeres Grundſtück, welches ſehr leicht 
mit der Eiſenbahn in Verbindung geſetzt und in Folge deſſen zu einer 
Zentra markthalle verwendet werden könnte, angekauft werden. Es iſt 
dies das ehemalige 
der Gartenſtraße. Der Kaufpreis ſtellt ſich auf 300 000 Mk. — Ein 
anderer in Ausſicht ſtehender Erwerb von Terrain betrifft eine neden 
ders Schlachtviehmarkte belegene, der Deſſauer Landes dank gebörige 
Auch welche für 52 000 Mk. von der Stadt gekauft worden und zu 
nem Abſchlageplatze (zum Abladen von Schutt u. ſ. w.) verwendet 
werden ſoll. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß frühere Abmachungen, 
infoige deren jenes Terrain angekauft werden ſollte, wenn der Schlacht⸗ 
bof nach Huben käme, für den Ankauf mitdeſtimmend wirken. Mit den 
dezüglichen Vorlagen wird ſich die Stadtverordneten ⸗Verſammlung in 
allernächſter Zeit zu befaſſen haben. 


ER Aus dem Gerichte gal, 


? Poſen, 18. November. i e Der Kaufmann 
Anton Zugehoer aus Poſen 

allzu ſeltenen Weiſe das ihm entgegengebrachte Vertrauen arm 
braucht und mußte ſich Deshalb heute wegen Unterſchlagung verank⸗ 
worten. Die Kaufmann Raſchkowskiſchen Eheleute aus Graudenz 
hatten hier ein Geſchäft unter der . — „Rotterdamer Kaffee⸗Lagerei“ 
errichtet und dem Angeklagten ſeit Januar v. Is. die Leitung des⸗ 
ſelben übertragen. Angeklagter ſollte ein Salair von 70 Mark monat⸗ 
lich und außerdem 40 Mark für Beköſtigung und Wohnungsgeld er⸗ 


—.— Wöchentlich ſollte er Abſchluß machen und ſolchen mit der 


ochenöſung dem Prinzipal einſenden. Nur dei unvorhergeſehenem 
Waarenmangel durfte er am Platze Waaren gegen Baarzahlung kau⸗ 
fen, in allen anderen Fällen mußte er zu Anläufen die Genehmigung 
ſeines Prinzipals nachſuchen. Er hat die ihm gewährte Machtvoll⸗ 
kommenheit in einer Weiſe gemiß braucht, daß der feinem Prinzipal 
erwachſene Schaden ſich mit Sicherheit gar nicht mehr feſtſtellen ließ. 
Die Bücher hat er unrichtig geführt, Gelder ſehr häufig für ſich enk⸗ 
nommen, ohne fie zu buchen. Unter Zuziehung eines Sachverſtändigen 
in der Berfon des Bücherreviſors Manheimer hat man verſucht, die 
Summe der von ihm unterſchlagenen Gelder wenigſtens einigermaßen 
feſtzuſtellen und da iſt denn Folgendes ermittelt worden. Am 11. 
Dezember v. J. war in dem Geſchäfte Inventur aufgenommen worden, 
welche mit einer Aktivmaſſe von 11725 Mark 78 Pf. abſchließt, Dies 
ſelbe ſetzt ſich aus dem Waarendeſtande, dem Kaſſenbeſtande, Aus⸗ 
ſtänden und voraus bezahlter Miethe zuſammen. Seit jener Zeit hat 
Angellagter das Geſchäft verwaltet. Es find bis zum 4. Juli d. Is. 
Waaren im Geſammtwerthe von 10579 Mark 1 Pf. angeſchafft wor⸗ 


den, der Geſammtbeſtand hätte alſo 22 304 ark 79 52 
betragen müſſen. Bei der Inventur am Juli d. 8. 
oben Waaren, Kaſſendeſtand, abgeführte Gelder, Außen⸗ 


er 
ftände und einzelne 
von 18165 Mark 38 
41 Pf. vorhanden. 


kleine Anſchaffungen einen Gefammtbeitand 
Pf., es war mithin ein Manco von 4139 Mark 
Wo dieſes Geld geblieben, iſt zwar mit mathe⸗ 
matiſcher Genauigkeit nicht nachzuweiſen geweſen, es bleibt aber nichts 
anderes als die Annahme übrig, daß es Angeklagter in ſeinem Nutzen 
verwendet hat. Angeklagter ſeldſt kann dieſes Defizit nicht aufklären, 
zugeben aber muß er, daß er häufig Beträge der Kaſſe entnommen und 
für ſich verwendet hat, ohne ſolche zu duchen. So will er auf ſein 
Gehalt täglich 3 dis 5 Mark und Sonntags 5 dis 15 Wr 
haben, mithin durchſchnittlich 154 Mark monatlich, alfo 44 Mark mehr, 
als ihm zuſtand. Zu Weihnachten v. J. bat er 200 Mark zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken für ſeine Schweſtern entnommen; für dieſelben im 
Frühjahr d. J. 50 Mark zur Anſchaffung eines Teppichs und zu Neu⸗ 
jahr d. J. 100 Mark für ſich zur Anſchaffung von Kieidungsitüden. 


Beiläufig Georg Geneſt liegt krank in Klein⸗Thor burns. 
Mein Wirth ſcheint Hilda begegnet zu ſein und fragte mich, 
wer Geneſt wäre. Es ſchien mir, als ob er zuſammenzuckte, 
als ich ihm antwortete, Du dächteſt, daß Geneſt Hilda hei⸗ 
rathen würde I - 
Käthe antwortete: „Des Alles kann ich mir nicht anders 
erklären, ale daß Herr Thorburn ſich in Deine Couſine ver⸗ 
liebt hat. Ich wünſchte, ich wäre dort, um mit eigenen Augen 
beobachten zu können 
Es iſt mir ein unerträglicher und empörender Gedanke, 
daß Hilda vielleicht zwiſchen Geneſt vom Warrenhofe und Thor⸗ 
burn von Thorburns, Beide aus dem alten Adel der Graf⸗ 
ſchaft, die Wahl haben wird. Der Eine iſt ein Eſel und der 
Andere ein gewaltihätiges Unthier, und ich weiß nicht, welcher 
von Beiden ein Mädchen von feinem Empfinden unglücklicher 
und elender machen würde. Aber Hilda hat kein feines Empfin⸗ 
den, und Jeder von ihnen Beiden würde ihr mit dem Gelde, 
das ihr Onkel ihr geben kann, den Zutritt in die vornehmſte 
Geſellſchaft eröffnen. Dazu heißt es ſetzt auch gar noch, daß 
Herr Thorburn ſelber ſehr reich wäre. Ganz empörend! ..... 
Schreibe mir einen ausführlichen Bericht über den Beſuch, falls 
derſelbe heute ftattfand. Ich weiß nicht, wie ich jetzt über die 
Sache denken fol, und ich hoffe, Du wirft Deine ſchläfrigen, 
alten Augen offen halten und ordentlich gebrauchen. An 
Deine Rückkehr nach Haufe iſt vorläufig noch gar nicht zu 
denken 
Herr Mendel und ſein Sohn find hier geweſen. Es ſoll 
eine Geſellſchaft der Heiligen ſtattfinden, um Herrn Arthur in 
der Heimath willkommen zu heißen, und ſie kamen, um uns 
zu bitten — richtiger geſagt, uns zu drängen —, denn unſere 
formelle Einladung hatten wir ſchon vorher erhalten. Mama 
entſchied ſich dafür, zuzuſagen, aber ich hatte mir vorgenommen, 
im letzten Augenblick unwohl zu werden. Ich würde gar nicht 
das Gefühl haben, als ob es eine wirkliche Mendelſche Geſell⸗ 
ſchaft wäre, wenn ich Bruder Coffin und die Uebrigen dort 
ſehen müßte. Aber Herr Arthur flehte mich an, daß ich 
doch Mitleiven mit ihm haben möchte. Er war beinahe 
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beifammenbielt. — De 

ünnih zu Kolmar i. B. 
macht öffentlich dekannt, daß Lehrerinnen an Volksſchulen unſeres 
Kreiſes Anſtellung finden können. Es iſt dies ein Zeichen, daß es an 
männlichen Lehrkräften fehlt. Od aber die Anſtellung von Lehrerinnen 
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abrilkgrundſtück von Gebr. Bauer u. Rehorſt an 


at in einer leider jetzt nicht mehrt 
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rührend 


und beinahe komiſch, während Mama und Herr Mendel ſich 


Von dieſen Ausgaben 
nicht. Er will dies 


1 


hat er nur die 2 0 Mark gebucht, die übrigen 
es Geld in Anrechnung 40 die ihm zugeſtcherte 
Tantieme von 15 pCt. des Reingewinns ſich angeeignet haben. Nach 
der Bekundung der Frau Raſchkowski war ihm eine ſolche Tantieme 
5 nicht 5 Aber ſelbſt wena dies der Fall geweſen wäre, 
älte Angeklagter nach dem Gutachten des Sachverſtändigen Manheimer 
jede derartige Ausgabe buchen müſſen; auf eine Tantieme hätte er 
aber auch keinen Anſpruch um deshalb gehabt, weil das Geſchäft übers 
haupt keinen Gewinn abgeworfen hade. Von den Außenfländen ſei 
ein Theil gar nicht vorhanden geweſen, ein Theil höher angegeben 
worden, als er ſich thatſächlich delief, auch ſeien viele Forderungen al 
Außenſtände angegeben geweſen, die längſt bezahlt waren. Angeklagter 
ſelder giebt zu, daß die von ihm veruntreuten Beträge einſchließlich 
der gebuchten 200 Mark etwa 650 Mark detragen hätten; er wurde 
wegen Unterſchlagung in vier Fallen zu einem Jahre ſechs Monaten 
Gefängnis verurtheilt. 
Am 16. d. Mts. ſtand der 14 Jahre alte Dienſtjunge Friedrich 
Jaek aus Pamiontkowo wegen fahrläſſiger Brandſtiftung vor Gericht; 
er diente dei dem Wirth Wilhelm Wall; ſeine Schlafſtelle defand ſich 
im Vieh⸗ und Pferdeſtalle, dort ſchliefen außerdem der Knecht Kazmier⸗ 
czak, der Dienſtjunge Nackswiak und der neun Jahr alte Dienſtjunge 
Lembicz; mit letzterem theilte Angeklagter ein Bett, welches im Siede⸗ 
raume ſtand. Am 25. September d. Is. begab ſich Angeklagter nach 
ann Schlafſtelle, zündete eine Stallloterne an und gab fie dem ſchon 
Bette liegenden Lembicz zum Halten er ſeldſt aber ſetzte ſich aufs 
Bett und machte ſich daran, feine Beinkleider auszubeſſern. Die Mü⸗ 
digkeit übermannte die deiden Knaben und ſie ſchliefen ein; fie erwach⸗ 
ten in Folge des durch die umgefallene Laterne entſtandenen Brandes 
ihres Bette. Wohl verſuchten ſie das Feuer zu dämpfen, der herbei⸗ 
erufene Knecht ſuchte es mit einigen Eimern Waſſer auszugießen, es 
alte aber ſchon zu weit um ſich gegriffen und follte leider für den 
efiger recht traurige Folgen haben. Das ganze Gebäude wurde zer⸗ 
ſtört und es gingen darin acht Kühe, zwei Pferde und verſchiedenes 
Stallgeräth zu Grunde. Die Gebäude waren zwar verſichert, das 
Uebrige aber nicht und Wall hatte einen Schaden von über 2200 Mk. 
Daß n durch Fahrläſſigkeit den Brand eines Gebäudes, 
welches zur Wohnung von Menſchen dient, verurſacht hat, nahm der 
Gerichtshof als erwieſen an, verurtheilte denſelben aber dei der ganzen 
Lage der Sache und mit Rückſicht auf feine große Jugend nur zur 
Strafe eines Verweiſes. 
Knecht Stephan Orzobowski aus Rudki fuhr am 20. Auguſt 
d. J. in Samter, während die dortige Töchterſchule zu ihrem Som⸗ 
mervergnügen ausmarſchirte, mit einem Wagen der Molkerei in ſchar⸗ 
— Trabe durch die Straßen Samters. Neben der Muſtk der Schü⸗ 
erinnen lief der acht Jahre alte Knabe Franz Wonſowski einher; er 
hörte den Wagen hinter ſich ankommen und wollte auf den Bürger ⸗ 
ſteig flüchten; * fuhr aber zu ſcha⸗f. die Deichſel feines Wa⸗ 
gens erfaßte den Knaben, warf ihn zu Boden und er wurde überfahren; 
wei Zehen am linken Fuße wurden ganz platt gedrückt, am rechten 
Fuße war die Haut vom Knöchel herabgeriſſen. Angeklagter will ſo 
ſchnell gefahren ſein; um nicht zu ſpät in der Molkerei anzulangen; er 
wurde wegen fahrläſſiger Körperverletzung unter Verletzung einer Be⸗ 
rufspflicht zu vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Der Fuhrwerksdeſitzer Kajetan Murkowsli von hier iſt ange⸗ 
klagt, am 19. November v. J. durch Fahrläſſigkeit die Körperverletzung 
des Fuhrmanns Martin Krolikowski verurſacht zu haben, indem er die⸗ 
enige Aufmerkſamkeit außer Augen ſetzte, zu der er vermöge ſeines 
erufs beſonders verpflichtet war. Angeklagter kam an jenem Tage 
mit einem leichten Wagen die Gradenſtraße heruntergefahren und bog 
auf der Großen Gerberſtraße rechts nach der Breitenſtraße zu ein. Wie 
Angeklagter dehauptet, kam ihm ein mit Kohlen ſchwer deladener 
Wagen entgegen, er mußte ganz nach rechts ausbiegen und kam dadei 
ſo nahe an den Rinnſtein, daß ſein Wagen den dort ſtehenden Fuhr⸗ 
mann Krolikowsli umriß und dieſer überfahren wurde. Kro⸗ 
Klowsti hat ein ge oberflächliche Wunden auf dem Naſenrücken 
und außerdem einige blaue Flecke davongetragen. een 
will dadurch, daß er ſein eigenes Fubrwerk vor dem ihm 
entgegenkommenden, ſchwer beladenen Wagen in Sicherheit bringen 
mußte, und da er ſich ſchon ganz nahe an dem Rinnſtein befand, alle 
feine Aufmerkſamkeit auf die beiden Geſpanne gelenkt haben und gar 
nicht in der Lage geweſen ſein, noch auf das zu achten, was unmittel⸗ 
dar vor ſeinen Pferden vorging. Der Gerichtshof nahm aber an, daß 
er doch die erforderliche Vorſicht nicht angewendet habe, denn er hätte 
nicht fo ſcharf, ſondern in größerem Bogen die Ede paſſtren müſſen, 
dann hätte er die ganze Situation beſſer überſchauen können und der Un⸗ 
fall wäre nicht vorgekommen. Der vernommene Zeuge Schwarz will zwar 
einen Kohlenwagen nicht geſehen haben, der Gerichtshof ſchenkte aber 
dem Angeklagten in dieſer Hinſicht vollen Glauben und verurtheilte 
ihn wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu fünf Mark Geldſtrafe, im 
Unvermögensfalle zu einem Tage Gefängniß. 


fromme Klatſchereien zuflüſterten. So glaube ich, daß ich ſchlteß⸗ 
lich doch gehen werde. Weißt Du, es iſt immerhin der erſte 
Schritt. Ich ſagte Herrn Arthur ganz offen und rückhaltlos, 
wie ich die Sache auffaßte, denn er iſt ja noch ein reiner 
Knabe, und dabei ſo gutmüthig! Er verſprach mir, daß, wenn 
ich nur dieſes eine Mal nicht fortbliebe, er dafür Sorge tragen 
würde, daß wir das nächſte Mal zu einer Geſellſchaft mit den 
vornehmen Familien des Landadels zuſammen eingeladen 
werden 71. 


2 „* 


Er iſt übrigens kein Narr, das brauchſt Du 
ken. Alles, was wir in Rowley kauften oder beſtellten, waren 
Sachen, wegen derer ich ihm ebenſo gut wie irgend ein Anderer 
zuverläſſigen Rath geben konnte, einfache, gute Möbel, Weine, 
Silbergeſchirr, Porzellan, Glas, Leinenzeug und dergleichen. 
Beiläufig, nach den Quantitäten feiner Einkäufe zu urtheilen, 
gedenkt er fürſtliche Geſellſchaften zu geben. Wenn der Gold⸗ 
ſchmied zum Beispiel erſt ein hübſches Stück Silbergeſchirr als 
empfehlenswerth vorlegte und ich ihm beiſtimmte, dann ſagte 
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(Bei dieſer Gelegenheit mag darauf hingewieſen werden, da 
Ecke der Gr. Gerberſtraße, Waſſerſtraße und des Grabens von 
leuten, die dort ihre Geſpanne ſtehen haben und von Arbeitern, die 
fh zu ihnen geſellen, oft förmlich belagert wird. Wer häufig jene 
Gegend zu — bat, der weiß, wie ſich dieſe Leute den Paſſanten 
gegenüder verhalten. Fuhrwerke müſſen manchmal halten, bevor ſich 
die dort berumſtehenden Fuhrleute bequemen, Bla zu machen; wer 
das Trottoir benutzen will und verlangt, daß ihm Platz gemacht werde, 
wird verhöhnt und oft müſſen die Schulkinder, um den wie angewachſen 
in ihren Pelzen daſtehenden Menſchen auszuweichen, auf den Straßen⸗ 
damm in Schmutz und Schnee treten. Es wäre ſehr zu wünſchen, 
daß dieſem ſeit vielen Jahren beſtehenden Uebelſtande endlich abge⸗ 
bolfen würde.) f 


Militäriſches. 

— Dem Vernehmen der „Hamb. Nachr.“ zufolge iſt die U m 
wandlung von Graudenz in eine große Lagerfeſtung ins Auge 
gefaßt, da Thorn weder ſtrategiſch noch taktiſch ausreicht. Indeß 
dürfte die entſprechende Vorlage den jetzigen Reichstag nicht mehr de⸗ 
ſchäftigen, da demſelben Überhaupt keine bisher undekannte Forderun⸗ 
gen für militäriſche Zwecke unterbreitet werden ſollen. Man wird ſich 
inzwiſchen ſo helfen, daß die Koſten für die nöthigſten etwa in Oſt⸗ 
preußen auszuführenden militäriſchen Maßnahmen aus den bereits bes 
willigten Summen für ſtrategiſche Zwecke deſtritten werden. 


Handel und Verkehr. 
Berlin, den 19. November. (Zelegr. Agentur ron Alb. Litenftein.) 
ot. v. 18. Ot. v. . 
Deutſche 348 Reichsa. 101 701101 75 Ruff. 419 Bdkr. Pfobr. 97 80 47 75 
Konſolidirte 49 Anl. 106 —|106 — | Boln. andbr. 62 800 63 75 
55 48 ander 9 10/1160 75 Boln. L „Pfobr. 57 50) 57 50 
0). 348 Pfandbr. 99 75 99 80] Ungar. 40 Goldrente 88 30 88 — 
Des Rentenbriefe 103 901103 90] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8165 — 166 10 
r. Banknoten 171 251171 65] Oeſtr.⸗Fr. Staatsb. 8 102 301102 20 
Oeſtr. Silderrente 73 — 72 90 Jomdarden 4 56 100 55 80 
Ruff. Banknoten 214 90/214 70] Fondſtimmung 
Ruff. konſ. Anl. 1871 — —| — — feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 93 80] 93 50 Bof. Provinz. B. A 117 60117 60 
Mainz Qudwigbf. dto. 12! 601124 75 Landwirthſchft. B. A — —| — — 
Mariend. Mlawka dto 64 25 64 20 Poſ. Spritfabr. B. A. —— — — 
Mell. Franzb. Friedr. 162 251162 70 | Berl rg 1 — 193 25 
Warſch⸗Wien. C. S. A198 — 195 —Deutſche B. Akt. 170 —|170 10 
Galizier E. St. Akt. 80 60 — —Diskonto Kommandit236 — 235 75 
Rufſ 4g konſ. Anl. 188) 92 40 92 50 | Königs⸗u. Laurabütte 169 20/168 90 
dto. 60 Goldrente 113 801113 60 Dortm. St. Pr. La. A. 131 — 130 50 


dto. zw. Orient. Anl. 85 10 85 10 wrazl. Steinſalz 48 25 49 — 
dto. Präm.⸗Anl. 1866150 10152 50 Schwarzkopf 278 280 — 
Italieniſche Rente 93 — 93 — Bochumer 233 — 233 — 


Rum. 69 Anl. 1880106 10/106 25 Gruſon 188 — 189 90 
Nachbörſe. Staatsbahn 102 30 Kredit 167 19 Diskonto⸗Kom. 237 30 
Ruſſiſche Noten 214 60 (ultimo) 
** Berlin, 18. November. [Wochenüberſicht der Reichsbank 
vom 15. November. 


Aktiva. 
1) Metalldeſtand (der Beſtand an kursfähigem 
deutſchen Gelde und an 


Gold in Barren oder 
aus chen Münzen) das Pfund fein zu 1392 Mk. 
3 5 Reicht 100 R E ) 3 22 n. 6 743 000 
an en een 10 
3) do. an Noten anderer Banken „ 11286000 Zun. 2 013 000 
4) do. an Wechſen „576 993 000 Sun. 18 223 000 
5) do. an Lombardforderungen „ 76513 000 Abn. 14879000 
6) do. an Effekten 75 5 035 000 Zun. 466 000 
7) do. an ſonſtigen Aktiven ˖ 14 33 368 000 Bun. 1951 000 
iv a. 
8) das Grundkapital Mk. 120 000 000 unverändert 
00 ber Neſervefondz 0 5 „ 24435 000 unverändert 
10) der Betr. d. umlauf. Noten „1009 998 000 Abn. 18 736 000 
11) die E täglich fälligen 
Verbindlichketten 8 33 C52 000 


„319 015 000 Bun. 
12) die ſonſtigen Baſſtva 2 5 392 000 Abn. 191 000 

* Berlin, 18. November. In der heutigen Generalverſamm⸗ 
lung der Berliner Handels ⸗Geſellſchaft, in welcher 6544 
Antbeile vertreten waren, wurde die Erhöhung des Kommanditkapi⸗ 
tals der Geſellſchaft um 10 Millionen Mark Nominal, mithin auf 50 
Millionen Mart nach dem Antrage der Verwaltung deſchloſſen und 
der Mindeſtcours für die auszugedenden Kommanditantheile auf 150 
Prozent feſtgeſetzt. Es ſollen hiervon 8 Millionen Mark Nominal den 


Thorburn einfach: 


„Schicken Sie ein Dutzend oder auch zwei 
Dutzend“. Es war wirklich amüſant, zu beobachten, was die 
Leute für Augen machten. Ich habe eine Menge guter Geſchich⸗ 
ten meinen lieben Bekannten in Shuttleton zu erzählen 


Aber er ging auch nicht einen Schritt über das im 


großen Maßſtabe Unentbehrliche hinaus. Die ſchwar ze 
alte Halle und der Speiſe⸗ und der Geſellſchaftsſaal werden 
ebenſo leer bleiben, wie ſie es bis jetzt geweſen find. 
Wie dieſe prächtigen, alterthümlichen Räume ausgeſtattet 
werden müſſen, darauf verſteht Thorburn ſich nicht, und 
er hat die maßloſe Unverſchämt eit, recht gut zu begreifen, daß 
ich mich ebenſo wenig darauf verſtehe wie er. Sogar die Re⸗ 
paraturen und die Bauarbeiten, die Ausbeſſerungen der Dächer 
der Wirthſchaftsgebäude und insbeſondere beim Wohnhauſe 
ſelbſt erfolgen vorläufig nur ſo weit, als unbedingt nothwendig 
iſt, um Thorburns überhaupt bewohnbar zu machen. Der 
Möbelhändler hat uns einen Haushoſmeiſter ausfindig gemacht, 
der bis jetzt noch nie bei einer geringeren Perſönlichkeit als bei 
mindeſtens einem Herzoge gedient hat; er empfahl auch noch 
eine dazu paſſende Haushälterin, aber wegen der Haushälterin 
ſcheint Thorburn feine ganz beſonderen Abfichten zu haben und 
hat bis jetzt noch keine engagirt. 

Zum Frühſtück waren wir wieder zurück — denn dieſer 
miſerable Kerl ſteht ſchon frühmorgens vor Sonnenaufgang auf 
—, nachdem wir nach meiner ungefähren Summirung acht⸗ 
hundertundſiebenundfünfzig Pfund baar ausgegeben, unter Bes 
anſpruchung eines jeden Pfennigs Agio für Baarzahlung, den 
wir nur irgend herauspreſſen konnten, und außerdem für 
wenigſtens vierhundert Pfund mehr beſtellt hatten. Es iſt hier 
die reine Goldgrube, meine liebe Käthe. Ich hatte großes 
Verlangen nach einem Nachmittagsſchläfchen, aber ich hätte mich ge⸗ 
ſchämt, es einzugeſtehen. Denke Dir mein Erſtaunen und 
meine Befriedigung, als Thorburn jeinen großen Leichnam auf 
einer wurmzerfreſſenen alten Kiſte im Eßzimmer ausſtreckte und 
ohne eine Silbe der Entſchuldigung darauf ſofort einſchlief! 
Ich konnte nichts bequemes zum Sitzen, viel weniger zum 
Daraufliegen finden, und jo zog ich mich nach meinem Schlaf ⸗ 
zimmer zurück und legte mich auf mein Bett. Eine halbe 
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die | Kommanditiſten derart zum Bezuge angeboten werden, daß auf je 
br» 5000 


Mark alter Kommanditantheile ein neuer Antheilſchein von 1000 
Mark zu 150 pCt. erhoben werden kann; an dem pe: der Realiſtrung 
der reſtlichen 2000000 M Nominal über den Usbernahmepreis von 
150 „Ct. binaus zu erzielenden Gewinn wird die Berliner Handels⸗ 
Geſellſcaft betheiligt fein und wird dieſer Gewinnantheil, ſowie das 
Agio von 50 pCt. dem gefeglihen Reſervefond zugeführt werden. 

Breslau, 18. November, 91 dor | Bormittage m beutigen 
Markte war die Stimmung im Allgemeinen feſt, bei cee Angebe 
Breife zum Theil höher. 

Weizen bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, ver 100 gilogr. 
ar: 17 30 - 18 50—18.80 M 1 20 —18,40— 18 70 12 


2 et verkäuflich, ver 100 Kilogramm 15.50 bis 16,00 — 17,00, 
17 18.50 


blaue 8,20 — 9,20 —11, ark. — Wicken ohne Angebot, per 
100 Kilogramm 14,00 dis 15,00 bis 16,00 Mark. — elſaaten 
ſehr feſt. — Schlaglein dehauptet. — Hanfſa men 
niedriger; 15,00 — 15.50 — 16,00 Mark. Pro 100 Kilogramm 
e 

PR. 80—31, , ark, Winterrübſen 
30,80 - 29,70— 28,70 Ravskuchen bebaupte, ver 50 


Mehl ſehr feſt, ver 100 Kilogramm Incl, Sad i 
27,0027 den 5 N. Nong 
10.4 —10 „ Wetzenklete 8,80 —9.2) M. — Heu per 50 Allee 
gramm 3.30 dis 3,80 Mk. — Keggenſtrob per 000 Kilos 


ban eta, 18 Mopember. Weiter: Trb 
5 ovember. Wetter: Trübe. T 
N 8 er 1000 fle oo 179 183 3 3 
Weizen ruhig, per o loko — > * 
ember 184.5 D bei. per Avril Mat 190,5— 190 f. bovende des 
uni 191 M. Br. — Roggen feit, ver 1000 Kilo loko, after 15, bis 
164 M. dez., neuer 166—168 M. * feinſter 170 M. bez., per 
November⸗Dezemder 166—166,5—166 M. bez., per April⸗Mai 169 dis 
169,25 M. bez., per Mai⸗Juni 169 — 169,15 M. bez. — Gerſte per 
1000 Kilo loko Märker 165 bis 175 M. — Hafer per 1000 Kilo loko 
pommerſcher 152 bis 156 M. — Rüböl unveändert, per 100 Kilo loko 
ohne Faß dei Klei⸗nigkeiten 74.5 M. Br., per November 735 M. Br., 
per April-Dlai66 M. Br. — Spiritus feſt, per 10 000 Liter⸗Prozent 
aß 70er 31,7 M. bez., 50er 51,11 M. nom., per November und Nov. 
ezember 70er 31 M. nom., per April⸗Mai 70er 32,2 M. nom., per 
Mai- Juni 70er 32,7 M. nom. — Angemeldet: 6000 Gtr. Weizen. — 
Regulirungspreiſe: Weizen 184,5 Mark Roggen 166 M., Spiritus 70 er 
31 Mark. — Petroleum loko — Mark verz. bezahlt. 
(Oſtſee⸗Ztg.) 


Stettin, 18. November. Petroleum. Der Lagerbeſtand detrug 
am 9. November d. J. 88 247 Brls. 
Angekommen find von Amerika 25549 „ 


113796 Bil, 
See vom 8 bis 16, Beine d. J. 15 634 ai 
ger am 16. November d. er 
gegen 0 0 in 1888: 61097 dee In 1867: 75 700 Hei 
1886: 49075 Brls. in 1885 61208 Brls. in 1884: 69 068 Brls., 

in 1883: 73 749 Brls., in 1882: 65 794 Brls. 
Der Abzug vom 1. Januar bis 16. November betrug 235 013 Brls. 

IV 


” 


en a 715 Bras. in 1888 und 296 282 Barrels in 1887 gleichen 
aums. 
8 find 1 Ladung mit 950 Barrels. 

Lager⸗Beſtände loko und ſchwimmend waren in: 


we Pu 
art arre 
Stettin am 16. November. 99 112 101 413 
Bremen a 159 072 149 177 
— >» 107208 2734 
2 5 34 
Umſterdam ’ 49 164 64 963 
Rotterdam 5 a * 111 381 8 532 


9 
Bufammen 831 422 890318 


Stunde ſpäter, als ich kaum eingeſchlafen war, hämmerte es 
ſchon wieder an meine Thür! Was für unmenſchliche Ge⸗ 
ſchöpfe müſſen das am Kap fein, wenn fie alle io find wie er! 
Aber ich ſagte ihm, ein engliſcher Gentleman könnte nicht jo 
leicht einſchlafen, als etwa ein Glas Wein aus trinken, und 
er lachte blos. Es ſcheint mir beinahe zuweilen, als ob Thorburn 
nicht den gebührenden Reſpekt für den ſchönen, alten Begriff 
des engliſchen Gentleman empfände. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„Des Kindes Wunderhorn von Fedor Flinzer. Verla 
von C. T. Wiskott in a Preis 450 M. Der Schöpfer 
ungezähiter, allbellebter Kinder 85 hat ez bemiefen, daf er wie mes 
nige das Kinderherz zu 4 5 man entzücken weiß, Hier bat er die 
Ri unſterblichen Su 0 n Kinde lene unverſtegliche Duelle jubeln, 
der Heiterkeit in der deutſ 10 inderſtude ganz in Weiſe feines in 
vielen Tauſenden von Exemplaren verbreiteten Jugendbrunnen für die 
Kleinen und Aleinften 885 1 in echt kindlicher, beluftigender Weise 
Zeile für Zeile, ja oft 75 für Wort durch feine bunte Bilderpracht 
illuftrirt. Die 78 li ſtattung und muſtergiltigen Lithographien 
entſprechen ganz * ingerihen Vorgängern in dieſem Verlage: 
König Nobel” und „hierſtruwwelpeter“, die ſich die Herzen von 
ug und Alt eroderten und dauernd bewahren. Auch das Büchlein 
„Des Kindes Munderhorn” wird von den Kleinen immer wieder mit 
Freude durchdlättert und ein wahrer Schay für Mütter fein, die ihre 
kleinen Quälgeifter heiter beſchäftigen wollen. 


. Harrwig zachfalger in Berlin erſchienene Fach⸗ 
e 


dem Handwerker wichtigſten Geſetze erläutert. Wenn wir nun noch 
auf das umfangreiche Adreſſenmaterial, das ſehr reichhaltige Kalen⸗ 
d und den für das Gebotene ſo billigen Preis von 1,50 M. für 
das Exemplar binweiſen, jo haben wir nicht zu viel zum Lode diefed | 
Kalenders geſagt. a 


rr 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
3 ene Ben 


brauchsſteuer. 
16. November. | 18. November. 

fein Brobraffinade 5 — 

fein Brodrafftnade — — 

Gem. Raffinade II. 27,50 — 28,25 M 27,50—28,25 M. 
Gem. Melis I. 25,50 — 25,75 M. 25,50 —25,75 M. 
Rruftallauder I. — — 
Kruſtallzucker II. — — 
Melaſſe Ia — — 
Melaſſe IIa 75 — 

Tendenz am 18. November: Ruhig. Brode ohne Angebot, daher 

ohne Notiz. 


B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
16. November. 15. November. 
16,30 — 16,40 M. 
15,10 15,50 M. 
11.00-12.60 N. 


Granulirter Zucker 
der Rend. 92 Proz. 
8 Rend. 88 Proz. 15,10 — 15,50 M. 
Nachpr. Nend. 75 Proz. 11.00 12.80 M. 
Tendenz am 18. November: Rubig. 


16,30—16,40 M. 


rubig unverändert. Bezablt wurde 
ogen 123 * 
k. 225 Bin. 176 Mt. 
180 Mk., 1 


d., tranfit 112 M. Br., 111 Mr. 
tranfit 109 M. 


e iſt gehandelt inländiſche große hell 110 Pfd. 110 M., xu 
Gene 2 o. 38 J, bee 100 40% dub 152/8 Sr 


ſiſche zum 
0 und 101,2 Pfd. 102 M., 103 Pfd. 104 M., 
100 M. 101 BD 8/9 N. 110 Bi 


109/10 Pfd. 105 


Pfd. 108 M. fd. 110 M., weiß 110 Pfd. 125 M. hell 
alt 108 Pfd. 103 M., 112 Pfd. 108 M., Futter- 90 bis 94 
Tonne. Buchweizen ruſſiſche zum Zranfit 101 M. per Tonne ber 
zahlt. — Mais rufliihed zum Iranſit 93 M. per Tonne gehandelt. — 
Linſen ruſſiſche zum Tranſit Futter 94 M. per Tonne bezahlt. — 
Rübſon ruſſiſcher zum Tranſit Sommer- 220- 234 Mark ver Tonne 
aebandelt. — Raps ruſſiſcher zum Tranftt Sommer⸗ 240 M. bezahlt. 


M. per 


— * at 1 8 0 M., ordinär 130 M. per Tonne 
gehandelt. — Net Keie ruſſiſche zum Tranſit 221 M. per Tonne 
bezahlt. — Weizenkleie zum Seeervort mittel 4.171, 4,20 Me., 
feine 4.024 M. per 50 Kilo gebandelt. — Spiritus kontingentirter 


ioo 481 M. bez. November⸗Aptil 494 M. Gd., nicht kontingentirter 


lolo 31 M. Po., November⸗April 304 N. Gd. 


„ Oldeuburgiſche Zproz. 40 Thaler⸗Looſe von 1871. 
30. Verloojung am 1. November 1889. Auszablung vom 1. Februar 
1890 ab bei der Oldenburgiſchen Landesbank zu Oldenburg, von 
Erlanger u. Söhne zu Frankfurt a. M., C. Schlefinger⸗Trier u. Co. 
zu Berlin. der Vereinsbank zu Hamburg und Adler u. Cohn zu Wien. 

a 30000 M. Nr. 44031. 

a 1500 M. Nr. 1926. 

a 600 W. Nr. 3812 16428 52282. 

2 300 M. Nr. 7175 10477 65954 68304 116997. 

4 180 W. Nr. 7225 13259 18701 29104 41695 51473 83614 
102160 114403 116627. 

a 120 M. Nr. 105 186 240 242 485 489 597 628 659 697 769 
792 990 1040 114 120 171 235 257 258 332 376 504 601 637 640 
834 898 938 994 2005 107 122 123 217 218 231 235 260 460 473 
478 567 688 958 3031 124 159 167 230 268 397 398 417 436 512 
570 612 643 736 796 910.986 4015 122 135 171 208 316 327 543 
593 601 717 755 798 836 926 975 5040 266 328 361 373 518 587 
817 827 6086 141 811 398 463 509 714 773 867 938 7080 107 
170 171 470 637 808 876 8049 075 242 375 526 531 633 692 
886 983 8048 057 094 336 416 433 655 889 939-997 10045 128 
138 140 218 293 376 450 638 715 736 999 11161 214 227 472 491 
529 646 650 685 709 751 817 822 875 12182 211 325 347 424 533 
539 641 813 862 13044 115 147 280 605 737 908 918 960 14087 
254 397 648 674 717 756 772 862 912 15088 349 358 524 568 614 
680 693 748 800 845 854 900 904 934 16029 120 342 347 493 508 
681 701 724 754 887 223 956 17186 188 202 460 736 931 958 
18061 09% 5 400 218 478 525 567 602 687 691 789 19145 207 

4 


542 653 725 795 856 949 966 33034 106 


284 433 453 ” = a5 90 34062 091 171 198 210 234 276 304 | 
448 461 485 540 9 808 908 56 30064 082 165 265 454 898 987 999 
36095 258 905.6584 658 66880 „67058 145 147 167 175 204 207 
455 462 565 589 580 622 879 87 776 854 886 906 957 996 88035 
232 296 503 508 540065 102 1858 938 39017 070 092 093 130 348 
295 873 875 68 180 277 907 188 420 449,467 493 655 726 800 
"850 41095 106 1 393 542 640 240 558 598 618 669 722 759 812 
580 942 940 42404 600 819 84008, 720 855 866 936 43014 118 
P61 241 414 548 316 348 588406, 96444049 178 281 291 449 
Mo 619 45093 2837 372 389 6300,50 597 629 651 915 965 976 | 
506 631 653 3780 780 831 47018 026 134 
20 352 388 44747781 824 830 869 881 48003 
127 249 = 470 598 647 741 782 806 853 
778 856885 308 345 850 412 472 545 599 


761 885 8 
717 718 929 99 997 50011 091 319 396 
8 2000 958 987 


W 


—— — —— ——— 


* 7 


41 519 596 652 722 747 762 812 936 956 58064 086 106 138 
180 209 284 560 669 688 708 814 859 860 881 998 59035 159 


439 529 564 607 617 635 657 713 780 874 882 964 985. 
i 5 (Fortſetzung folgt.) 
ee in Gew en 20 3210000 Mn. 1.289090 den 
aarvort 0 J n. 289, 
do. in Sſider 1,252,697,000 Abn. 2.237.000 „ 
Portef. der Hauptb. u. 
der Filialen 690, 819.000 Zun. 1.089.000 
Notenumlauf g 3,0 29,639,000 Abn. 12,274,000 „ 
Lauf. Rechn. d. des. 393,638,000 Abn. 7,1520000 
Guthaben des Staats⸗ 
es 5 5 338,958,000 Zun. 14,290,000 „ 
ga dee j 268,475,000 Bun. 14,448, 5 
Zins⸗ und Diskont⸗Er⸗ 
1 18.000 


! PIE st „611,000 Bun. 6 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 83,95. 


Die Bergbahn auf die „Jungfrau“ 

J. V. Widmann beſpricht in der „Deutſchen Zeitung“ das 
neue Projekt der Anlegung einer Bergbahn auf die „Jungfrau“ 
und giebt ſeinen Gedanken darüber wie folgt Ausdruck: Nach 
dem Entwurf des Herrn Köchlin find die Steigungsverhältniſſe 
nicht größer als bei anderen Bergbahnen. Je nach Umſtänden 
wird man ſie entweder mit einer Zahnradbahn oder mit fünf 
ſtaffelmäßig einander folgenden Dahtſeilbahnen bewältigen. Die 
Waſſerverſorgung würde der Berg ſelbſt liefern; mehrere Tunnels 
würden beſonders auch gegen Lawinengefahr ſchützen und durch 
die ganze Anlage des Tracés bedingt ſein. Namentlich ganz 
zuletzt dicht unterhalb der höchſten Spitze würde ein längerer 
Tunnel mit mehreren ihm freie Luft zuführenden Traugvexſal⸗ 
gallerien angelegt werden. An den Ausgang dieſes Tunnels, 
und zwar in die Felſenmaſſe hineingebaut, käme eine Art 
Stationehaus ober, wenn man will, Hotel für die Reisenden. 
Das ist nun alles ſchön und gut und wir zweifeln nicht im 
geringſten an der richtigen Rechnung der Herten Ingenieure. 


und Eiſes muß ausgeführt werden, giebt dem ganzen Unter 
nehmen eine unſeres Erachtens doch recht verzweifelte Phyſio⸗ 
nomie. Wenn man zum Beiſpiel lieſt, daß daran gedacht 
wird, im Sommer während des Betriebes das für die Draht⸗ 
ſeilwaggons notwendige Waſſer durch chemiſche Mittel vor dem 
Gefrieren zu bewahren, fo ſagt dieſe einzige Vorſichtsmaßregel 
ſehr viel. In einem derartigen Nordpolklima und dazu an den 
ſchroffen Abhängen eines wilden Gebirges ſollen Arbeiter in 


Regen, das heißt alſo dort durch Schneeſtürme, um viele Tage 
gekürzt werden, irgend etwas Erkleckliches zu Stande bringen, 
oder gar mit Hilfe von Dynamit u. ſ. w. Tunnels und 
Gallerien bauen? Wird da nicht von Jahr zu Jahr die Zeit je⸗ 
weilen gerade ausreichen, um nur die Schnee und Eislaſten 
immer wieder zu entfernen, die der vorige, zehn Monate lange 
Winter inzwiſchen angehäuft hat? Welche Mühſale find nur 
ſchon zu überwinden, um eine ſolche Arbeiter⸗Kolonie auf ſteilem 
Gebirge, wo es an Holz, geſchweige an dort wachſenden Nah⸗ 
rungsmitteln fehlt, mit dem zu verſehen, was ihren täglichen 
Bedarf ausmacht. Derartiges aber in ſolche Höhen hinaufzu⸗ 
ſchaffen, iſt ein ſchweres Stück Arbeit. Die Klubhütte, welche 
einer der ausgezeichnetſten Alpenbeſteiger, ein Herr Goſſet in 


zwei Jahren nicht weiter vorgerückt, als bis zum Gafthof Eggiſch⸗ 
horn im Wallis. Und doch fehlt es nicht an Geld. Dieſe 
Klubhütte iſt durch internationale Geldbeiträge zu Stande ge⸗ 
kommen; insbeſondere die Engländer haben fich ſtark dabei bes 
theiligt und Herr Goſſet ſelbſt hat keine Ausgabe geſcheut. Auch 
iſt dieſe Hütte ungemein praktiſch eingerichtet, zerlegbar in ihre 
kleinſten Bestandtheile, das heißt, in Stücke, die nicht die volle 

Traglaſt eines kräftigen Mannes abgeben. Gleichwohl haben 

die beiden Sommer 1888 und 1889 nicht genug ſchöne Tage 

geliefert, um den Transport und die Zuſammenſetzung der Hütte 

unterhalb der Spitze der „Jungfrau“ zu geſtatten. Darnach 
ließe ſich der Schluß ziehen, daß in manchen Jahren die Mög⸗ 
lichtelt des Arbeitens in der höheren Region des Berges ſich 
auf vierzehn, vielleicht nicht einmal zuſammenhängende Tage 

beſchränken dürfte. Wie will man aber unter ſolchen Amſtän⸗ 
den es wagen, auch nur annähernd über den Termin der Fertig⸗ 
ſtellung des Werkes etwas Beſtimmtes anzugeben? Aehnliche 
Schwierigkeiten wie dem Bau würden ſich auch dem Betrieb 
entgegenſtellen, vor Allem nach jedem fo ungefähr Mitte Juli 
endenden Winter die Nothwendigkeit, den Bahnkörper von Eis 
und Schnee zu befreien. Föhn und Sonne allein reichen dazu 
nicht aus. Man weiß ja noch von der Gotthard⸗Straße und 
anderen Alpenpäſſen her, was in dieſer Beztehung allfährlich 
durch Menſchenhand geſchehen muß. Wie wird das erſt in einer 
Höhe der Fall ſein, von welcher aus Gotthard, Grimſel, Gemmi 
u. ſ. w. ſich wie Hügel ausnehmen! Allen dieſen Bedenken 
gegenüber müſſen wir einräumen, daß die Energie des Menſchen 
ſchon oft unglaubliche Schwierigkeiten befiegt hat und daß, wenn 
mit dem Eiſen das Gold jene unwiderſtehliche Allianz eingeht, 
die ſchon ſo große Dinge ausgerichtet hat, unter günſtigen Um: 
| ftänden vielleicht die Ansführbarkeit dieſes rieſenhaften Unter 
nehmens ſich ergiebt. Nur wiederholen wir, daß fich dies nicht 
beſtimmt vorausſagen läßt; denn hier handelt es ſich um ein 
Werk ohnegleichen und um ganz neue Erfahrungen. Bei der 


— 


— 


| äußerft problematischen Natur des Wagniſſes wird es jedenfalls 
dem ſchweizeriſchen Bundesrathe nicht leicht werden, die Konzeſ⸗ 
ſion zu ertheilen. Merkwürdigerweiſe vernimmt man aber, daß 
der Finanzirung keine großen Schwierigkeiten erwachſen, ſondern 
gewiſſe Bank⸗Inſtitute dieſem Proſekt mit Vertrauen entgegen⸗ 
kommen. ** 


Neue Patente. 
Bericht des Patent⸗Bureau von Gerſon & Sachſe, Berlin SW. 
Der elektriſche Flüſſigkeitszerſtäuber (Pat. 48 991) von 
H. A. B. Huguet in Paris beſitzt eine boyle Glaskugel, in welche mit 


— — 
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1. chen den Drahtenden überſpringenden 
der feine Sprühregen 


Aber der einzige Umſtand, daß die obere Hälfte der im höchſten 
Grade anſtrengenden Arbeiten in der Region des ewigen Schnees 


| 


den kurzen zwei Sommermonaten, die wahrſcheinlich noch durch 


Bern, auf die Spitze der „Jungfrau“ ſtellen wollte, iſt ſeit 


zwei mit tern der zu zer⸗ 
nahen ein ni a n. In dieſen 
mit einer elektriſchen Leitung 
2 1 ſo reißen die 
ken die Flüſfigleit in 
Du o de 1 — 2 pen 
alationszwecke aus der Kugel abgeſogen 

er een mit einſetzbarer Feder (Patent 
beraten geſtattet dei den häufig vorkom⸗ 
eparatur in einfacher Weiſe vorzunehmen, 
tiefelabfages erforderlich 
eine Niſe, gegen die ſich 


e feinen Spi 
Adubenpen 5 üffigleit verbundene 
liegen bis dicht an die Spitzen filberne, 
verbundene Drähte. Läßt man den Strom 


einzerſtäubtem Zuſtande 


werden kann. — 
50 130) von G. Feller in 
menden Federdrüchen die 
ohne daß, wie bisher, das Abreifen des 
wäre. Der Sporenkaſten befigt im Innern 
die den Sporenftift feſthaltende Feder mit einem nach vorn gerichteten 
Anlage ſtemmt. Bricht die Feder oder erlahmt ſie, jo läßt fie ſich über 
dieſe Naſe nach außen heden und dann ber ebene fh einer neuen 
Feder erſetzen. — Für Fahrräder iſt der ſtehende Röhrenleſſel (Pat. 
48 782) von H. Göhrig in Darmſtadt beſtimmt. Derſelbe beſteht aus 
iwel konzentriſchen durch radiale Rohre verbundenen Gylindern und 
einer Ummantelung mit ge derartigen Führung der Heizgaſe, daß die⸗ 
ſelben den ringförmigen Waſſer⸗ und Dampfraum zwiſchen den deiden 
Cylindern auf feiner ganzen Höhe beſpülen. An dem unteren Ende 
des gleichzeitig als Füllſchacht dienenden, in der Mitte befindlichen 
Feuerrobres iſt der zur Verbrennung von Holjzkohlen deſtimmte Roft 


B. N. Aus der Reichshauptſtadt. Das amerikaniſche Vogels 
augen⸗Ahornholz“, das zum erſten Male in Berlin von dem Architekten 
R. Zimmermann zu den Wandtäfelungen des neu ſten Ausſchankes des 
Münchener Bürgerbräu im Equitable-Balaft verwendet worden, bildet 
augenblicklich in Berliner Architektenkreiſen den Gegenſtand eingehender 
Beobachtungen. Obwohl das betreffende Lokal durch feine neue Ori⸗ 
ginal⸗Ventilatlon jedes Atom von Zigarrenrauch ꝛc. beſeitigt und durch 
Anwendung der eleklriſchen Glühlichtbirnen, ſonſt mit den Gasbrennern 
verbundener Staub und trockene Hitze, vermieden wird, fo glaubt man 
doch ſchon jetzt wahrgenommen zu baten, daß dieſes prachtvoll hellgelb 
gemaſerte Holz eine andere Farbentönung angenommen. Man ver⸗ 
muthet, daß die dlankpolirten Theile des genannten Holzes mit der 
Zeit milch veiß, das fie umgebende Natur⸗Eichenholz ader eine tief⸗ 
dunkelbraune Färbung annehmen werden. Das Ergebniß dürfte ganz 
entſchieden auch weitere Kreiſe intereſſtren, da, wenn dieſe Vermuthung 
eintrifft, dieſe Farben veränderung ausſchließlich der Einwirkung des 
elektriſchen Glühlichts zugeſchrieden werden müßte. — Der deutiche 
Kellnerdund der ſeiner Zeiſfmit dem originellen Vorſchlag eines Kell⸗ 
nerordens in Geſtalt eines vergoldeten Sternes am filbernen Kettchen 
dedütirte, macht jetzt in ſeinem offiziellen Organ, der „Hotelrevue“, den 
Vorſchlag, jeder Oberkellner ſolle an beiden Aermeln, da, wo auch das 
Militär ſeine Gradadzeichen trägt, eine feine Litze oder Schnur aus 
Gold tragen. Die Zahlkellner, oder gleiche Rangſtufen ſollen dieſelde 
Auszeichnung in Silver tragen. Auf beiden Aermeln müſſe das Ab⸗ 

eichen ſchon darum ſein, weil die Serviette das eine oftmals verdecke. 

Is Grund zu dieſer Neuerung wird in ſehr triftiger Weiſe angefl 
daß Gäfte und Kellner dei größeren Feſtlichkeiten, bei denen der Fra 
dominizt, miteinander verwechſelt worden ſeien. 


Schiffsverkehr auf „sem Sromberger Ranal, 
. Schleuje 
. vom 15. bis 16. November, Mittags 12 Uhr. 

Theodor Reinelt VIII. 1291, Güter, Berlin ⸗ Bromberg. Franz 
Riedel VI. 581, Feldſteine, Fuchsſchwanz⸗Beomberg. Albert Voigt VI. 
668, leere Fäſſer, Jägerhof⸗Schmolln. Auguſt Hartmann XIII. 29150, 
Guter, Stettin⸗Bromberg. Reinhold Schwaß VIII. 1310, kieferne 
Mauerlatten, Brahemünde⸗Berlin. he Muhme IV. 926, leer, 


Bromberg ⸗Fuchsſchwanz. Alexander Keüger XIII. 4062, Güter, 
Magdedurg⸗Bromberg. 
Holzflöße re.. 


Vom Hafen: Tour Nr. 486, H. A. Nr. 572, 575, H. Stamer⸗ 
Bromberg für H. Blau⸗Stettin mit 18} Schleuſungen; Todt Ne. 485: 
9. A. Ne. 574. J. Kretſchmer⸗Bromderg für Vallentin und Markwald 
mit 1 Schleuſung; Tour Nr. 487, H. A. Nr. 576, C. Stolz⸗Drieſen 
mit 257 Schleuſungen find abgeſchleuſt. 

e ſchleuſt: 

Tour Nr. 488, O. A. Nr. 581, 582, C. Groch⸗Bromderg für 

Pohl u. Friedmann⸗Breslau. 

vom 16. bis 18. November, Mittags 12 Uhr. 
Guſtav Lüdke IV. 405, Zucker, Pakoſch⸗Danzig. Johann Beyer VIII. 
1133, Kalkſteine, Wapienno⸗Oſtrometzko. Jalius Galle VIII. 1947. 
Güler, Stettin⸗Bromderg. Auguft Jahn III. 1186, Petroleum, Stet⸗ 


tin⸗Bromberg. 
Holzflößerei. 

Vom Hafen: Tour Nr. 488, H. A. Nr. 581, 582, C. Groch⸗ 
Bromberg für Pohl u. Friedmann⸗Breslau mit 6 Schleuſungen; Tour 
Nr. 48). H. A. Nr. 580, 583 J. Wegener⸗Schulitz mit 54 Schleuſun⸗ 
gen; Tour Nr. 490, H. A. Nr. 587, F. Bengih-Bionberg für Th. 
Franke⸗Berlin mit 184 Schleuſungen; Tour Ne. 491, H. W Nr. 691, 
J. Schulz⸗ Bromberg für Vallentin u. Markwald⸗Berlin mit 6 Schleu⸗ 
ſungen find abgeſchleuſt. 

Gegenwärtig ſchleuſt: 

Tour Nr. 492, 9. A. Nr. 590, 594, J. Kretſchmer Bromberg für 

Heppner u. Klitſcher⸗ Stettin. 
ee eee eee 


prämiitt mit der 
Nademanns Kindermehl, ene ena 
unerreicht in Nährwerth und Leichtoberdaulichkeit, iſt nächſt der Mutter⸗ 
milch thatsäohlioh die beste und zuträgliohste Nahrung für Säug⸗ 
Unge. Zu haben à 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, Drogen» und 
Kolonialwaarenbandlungen. 14111 


— — 


| „Die gelehrten Frauen“ find es, die oft als Zielpunkt eines 
nicht ſelten recht faden Spottes der Dichter dienen müßten und wohl 
auch noch beute dienen; erſt in den letzten Jahren beginnt . 
Würdigung der fozialen Verhältniſſe eine Reaktion einzutreten, die 
mancher Emanzipirten der 40er Jahre zur höchſten Befriedigung pr 
reichen würde. Eins if es aber, worin wohl jeder Klardenkende eine 
wiſſenſchaftliche . der Frauen anerkennen muß — die 
elementate Kenntniß der Ernährung des menſchlichen Körpers; denn 
wer uns täglich unſere 5 kocht, der muß auch wiſſen, ob er uns 
naprbaft und zweckmäßig Bereitetes voriegt, der muß wor allem die 
evpochemachenden Refultate der Ernährungslehre zu würdigen verſtehen, 
von denen ein vorzügliches Beiſpiel in Rem merich's Fleiſ⸗Pep⸗ 
ton vorliegt, jenem leicht verdaulichen ſchmackbaften Präparat, das 
als Stärkungsmittel in keiner Hauspaltung feblen ſollte. 6331 
— — —— — — — — 
1 


Die Kola- Pastillen von Apotheker Georg Dallmann beseiti a 
Migräne und jeden, selbst den Feen 1 oh. 


Schachtel 1 Mk. in der Rothen Apotheke und bei Apo 
Szymanskl. 5 5 9101 
— 


Kein Tintenfaß mehr | 
beim Gebrauch des Meteor Füllfederhalters in allen Schreibmwaaren ı 


| handlungen erhältſich. Akt.⸗Geſ. f. Kleinmechanik Zürich. 15723 
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Wan Hour EN'Ss CAC A0 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


Bester — 1 billigster. teinster Chocola de. 


Ueberall vorräthig. 


ENGENSIOR-UNTERKLEIDER. | 
| 


Bekanntmachung. 


Zei den in der Woche vom 
10. bis 16. November d. J. unver⸗ — 
muthet vorgenommenen volizeilis } 
chen Reviſtonen der zum Verkauf 
ſeilgehaltenen Milch hat nach de 
Greiner'ſchen Milchwaage die Er 
gewogen: 

A. 1 den Bertuufofeden: 2 
erberſtr. 174 Grad. 


. Nr mn 


Besser wie reine Baumwolle (Ir. Lahmanns System) 
Besser wie reine Wolle (Ir. Jägers System) 


Gr. G i 4 
9 8 8 823 | SET 
„ 58 18 > 
S „ I dee, vereinigen de Wortheile beider an ohne deren Nachtheile zu haben. 
12 85 26 17 a Diese aus unseren halbwollenen emen hergestellten 
Noſſe aſſe 1 111 
Sarbbarfir. 15 170 . 
Grüneſir. 6 174 a sind ausserordentlich weich und wollig und in jeder Jahreszeit sehr angenehm = vortheilhaft zu tragen. Sie ne 15 Ae Haltbarkeit den grossen 
Schützenftr. 32 17 5 Vortheil, dass sie mit jedem anderen Stück Wäsche zusammen gewaschen werden können, ohne an Farbe zu verlieren und ohne zu filzen oder sonstwie ihre Form 
Berlinerſtraße 10 172005 zu verändern, d. h. sie gehen nicht ein und werden nicht weiter. 
aulikirchſtr. 1 18 Ausser in den üblichen grauen, rothbraunen und naturfarbigen Melangen werden sie in einer Reihe der neuesten, zartesten und dabei verbürgt echten Mode- 
ühlenſtr. 10 18 farben und als Letztes und nicht Geringstes, in einem vollständig reinen Merinoweiss geliefert, welches auch nach jahrelangem Gebrauch den nur ihm eigenen 
Untere Mühlenſtr. 5 18 durebsichtigen Elfenbeinton nicht verliert. 
Theaterſir. 18 8 e ee sind nicht mit den bedeutend miaderwerthigeren, aus fett- und ölhaltigen Streichgarn-Vigognen hergestellten Unterkleidern 
0 F zu verwec 
15 a 71 17 8 Die „Bxoelsior“-Unterkleider, :Strämpfe u. s. w. werden von den bedeutendsten Trieotwebereien und Strumpfwaarenfabriken aus unseren Garnen gefertigt 2 
5 158 10 uud stehen wir mit Auskünften über Bezugsquellen gern zu Diensten. 
Kl. Ritterfir. 4 8 Jedes echte Excelsior-Unterkleid trägt obenstehende Schutzmarke. 18527 
var 7 4@ 165 » Naunhof (Sachsen), im September 1889. 
ma : wagner & Söhne. 
. & 15 a Rauf N45 gi N Ein andgebild i 
. . e von Lipnſca, von Nummer⸗ 5 En in ausgebildeter zweiter f 
. g Grtichtlichet Ausverkauf. ſtein 43,4 bis 43,7, öffentlich meiſt⸗ Mieihs- Gesneke, Areis⸗Baſſen⸗Gehilfe, Eine geſande, hübſche Alk 
Job B. dei den Wirten: Der Ausverkauf aus den Be⸗ dietend gegen gleich baare Zahlung f. I empfiehlt bald 18788 
ohann 


ſtänden der 8 Engel'ſchen Konkurs. verkauft werden. u einer größeren Kreisſtadt aber auch nur ein ſolcher, findet ſofort A. Votwel, Grätz, Bez. Po ſen. 
maſſe in allen Arten Waſch und] Die Verkaufs bedingungen werden der Provinz 8 iſt in deſter oder ſpäteſtens am 1. 283 ber er. Ein antändige rau fuht Be; 
Toilette⸗Seifen, Parfümerien. im Termin bekannt gemacht, aublXage am Markt ein 186410 bei mir Stellung. 18507 Jpienung. u erfragen bei Nos 
Bomaden, Puder, opf⸗ und find dieſelben gegen voſtfrele Ein» Laden Gehalt nach Uebereinkommen. Seeliger, Louiienſtr. 7a 18755 
Barbara Stömtomiak Mundwaſſer ꝛc. zu bedeutend ſendung von 25 Pf. von mir zu Poſen im November 1889. i REITER 

aus Rataj 18 = ßhherabgeſetzten Preiſen wird inf beziehen. per ſofort oder 1. Januar 1890 zu Genſichen, 3 — 
Indem ich dieſes Reſultat zur den Läden: 186 Poſen, den 7. November 1889. bermlethen Näheres durch die Rechnungs⸗Ratb. 


öffentlichen Kenntniß bringe, be Walliſchei Nr. 1, Der Wegebau⸗ Inſpektor. Poſener ſener Stg. unter 0. P. 100. El junger Mann 


ke ich beſſeren Verſtändniß, 
daß diejenige 8 Sofort 1 vermiel kl mit guten Schulkeantniſſen wird 


en 1 id wiegt Be Well % x 8 30, 07 N innaft h I; drichſtr. 30 ein Lad 
' ilhelmſtr. Nr. Za, oggen ang ro iedrichſtr. ein Laden mit zwei zum baldigen Eintritt als Rh inländer 
Soße Schaufenſtern. Näberes bei Schreibgehilſe. e 


gefälſcht n angeſehen und 
konfiszirt wird, daß dagegen die St. Martinſtr. Nr. 23, kauft ſofort zum itt Reinftein, Paulikirchſtr. 9. I. Ei. Blumenduft 
Neuestes Taschentuchparfüm 


Güte der Milch eine rg iſt, je noch weiter bet:ieben. 
ichwerer die Milch wiegt leren Poſener Markt. Fl. Martin 27 — — 
preiſe 18718 eg (4Zimmer, Küche Ferd. Mülhens 


. 80 al ie 
sei Proſtden die Provinzial-drten- e e eh — 47H 
Anftalt in Mminsh, Fe Sean Schubert, St. Martin jungen Mann, h 


aus Rataj 17 . 


ob S ro 
Joſeph Szy 3 


Der Konkursverwalter: 
Carl Brandt. 


D.nnerhag, den 21. d. N., Vor⸗ 
mittags von 104 Uhr ab, werde ich 
ut Ger derſtraße 8/9 (ſchwarzer 

Adler) 


diverſe Cigaretten, 


ER oftamt Wielichowo. 

Suche per ſofort für mein Deſtil⸗ 
lations⸗ und e 
einen lücht. iſrael. 


* 


Das volle anhaltende und vornehme 
Parfüm des Rheinländer Blumenduft, 
unterstützt durch eine gefällige, solide 
Ausstattung, kann nicht verfehlen, all- 
gemeinen Beifall zu erreichen. 

In verschiedenen Grössen 
zu Mk. 1,50 Mk. 1,25 Mk. 1,— Hk, 

—,25 In den meisten bessern Parfüme- 
rie- und Friseur-Gesehäften zu haben, 


2 Boligeiprhfibent. äberes in der Cigarrenbandlung tt 
Handelsregiſter. dene Giger Zur Beachtung Len neee, warned p een Segel BA 1 ne. 

6. 8 55 a Bosen it eros Firma einige Möbel, ſowie die * keller er poln. Sprache „Wald Ido —— n 

u zu Poſen iſt erloſchen. (3 u 1 geboten wird, so ist auch in dem 

0% |, „ORT. | ana  anen 1os | Heil Bd 

187 nes Amtsgericht. Ber Cigarettenfabrik das Packet mit 100 Stuck nur nebſt angrenz ender Remiſe und 775 f i 3 # Toni l. wiederum einWohlgerueh entdeckt, der 

it en | mebft einer Tabel. bfg el sch nie Wa] Tann e | Ess so 
, . e e ee 
Die in unſerem Firmenregiſter öffentlich zwangsweiſe für das Meiſt⸗ alleen ee Vece 5e Stadttheil geſucht. Offerten in der Exped. d. 1 

unter Nr. 876 eingetragene Firmafſgedot verkaufen. lich Wiederverkäufer ein gangbarer Chiffre Z. A. 100 poſtl. erbeten. Commis 

Alexander Gorie zu Poſen 5 Schmidtke Artikel, 18608] Für 2 Damen od. Herzen ein mdbl. | 

erloſchen. 18779 Gelichsgollzieher. Bene mit od. ohne Koſt fof. zuffür Tuch und Maßgeſchäft ſofort 


Poſen, den 19. November 1889. C. G. Tanner t, n. od. 1. Januar geſucht. Bedingung 

Königliches ae erte | Verkäufe « Verpachtungen 12 — rn 78 115 Bar Seit. Saclenntniß eu, dein Spt, 
. 650 obm Fäfalten Generalbertzieh. für Poſen, freundl. Wohnung, 5 5 Fenſter vorn, 9 Sen f 
Handelsregiſter. jollen zu ſofortiger Abnahme von — 5 e ln 1 A 5 e Carl Mallon, Thorn. 


Sammelgruden Winiary und . Geegrad, Hokbaare, India 
. en e Jerzyce 2 8 Dessen = — Faſern, Werg und Sprungfedern em⸗ Preis 540 28798 Ein fleißiger, ehrlicher, 
Ein eleg. dl Zimmer ſof. zu nüchterner i 


pfiehlt Isidor Appel, Beratirake. 

C. Brock zu Poſen tft erloſchen. eiftbietenden im Ganzen oder in ...er take. 
kleineren Theil kauft d R verm. Muplenſtr. 25, vorn, II. rechts, 
Poſen, den 19. en * ee e eee echt saftigen Sohwei Aufgang in der Durcfabrt. 18770 Hausdiener 
! ET wird für fofort zu engagiren geſucht. 


Röniglices Amtögeric n chaten und dagen der Holzer, Holländischen, fetten 
Stellen- Angebote, Suceefaheit, Tuczuo bei | 


zum Backen & Kochen 


mit Zucker fertig verrieden und 


ſofort löslich. Köſtliche Würze 
der Speiſen. Feiner, ausgie⸗ 
diger und bequemer wie Va⸗ 


Müller. 


Abtheil 18 885 ebm Fäkalien und Angade der kür⸗ 
EF IE re rahenefein Mad. bie zum Limburger und Tilsiter“ 
wan soerflei run 23. b. Mis, Mittags 12 be, an 
5 ß wos 8 r + * 10 187030 Käse 1. Be k 18787 { Jalſchitz. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung oſen, den 18. November 1069 zenden 18759 h 
Gliniento Band T, Blatt Sr. 15, Wa Were er 2 W. Becher; Ü Für mein Sigatren» und Schreib- 
5 7 — Nam „ Oäusierk Am 1 den 2. Dezem⸗ Wilhelmsplatz 14. Verdienſt waarengeſchäft ſuche einen 18736 nille, frei von deren erregenden 
Johann Buſchte und feiner Eher ber, M 1 Ahr, jollen in I h ] T {st erwerben fich fleißige und orts. Lehrlin Beſtandtheilen. Der kleinſte 
frau Marianna ged. Kolauowska Stenſchere, dant' Hotel: a. Holl. Jorlstr öl, kundige Herren, welche eine 8 Zuſatz 5 Rn Rafter, 
eingetragene und in dem Dorfe 71 Stück ſtarke in gepr. Ballen fe. jed. Babnſtat. ſchön ausgeſtattete, re bei N Station. Milch, C ea ee zc. den 
Ben. Kreis Bojen-Dft, belegene ev. Frachtermäßigung zu Gunften illuſtrirte Zeitung in 2. I Holz Nachfol 9 eiuften ter tmad. Koch⸗ 
Grunditüd 780 Schwarzpappeln der Käufer offertrt 159 Reſtaurants und Sonditoreien U Ben e Tr 5 Original- 
am 16. Januar 1800, 7 M. Wern a am biefigen Platz a in Schrimm. dd einzeln & 25 
be de e dag (Ede m der Benin], Bel feſchen 1e Burn g dere Apparat 
0. von 
biefigen Amsgerichtsgedäude, Wron⸗ Stenſchewo, von Rummerhein 2A e vn sifion M. 1,25 ® Slellen-Gesuche. NN u 
wog Re 2, Dimmer Nr. 18,/bia 26,2 und Derigond-Gräffeln || Eisler, Berlin W. 8, erbeten. richtet durch den Generalve⸗ 
verjteigert werden. am Dienſtag, den 3. Beten er, — - Ein D angen. Aeuß., N treter Max Elb in Dresden. 
Das Grundſtüc ift mit 2,13 M. Vormittage 114 Uhr, in 3 empfiehlt Waise. en gut. Schulbild. . 
05 6 mi 57 Stüd te x rt 8. Santer im Iwei kł klin k, 1. ie "Stelung als r Gut erhaltene Feuſter zu ver 
7 u tha zu ve 
24 M. Nutzungswerſh zur Gebäude⸗ arte 272 N 6 ll kaufen 18803 
ſteuer veranlagt. hm beider Landes ſprachen mächtig, 2 k k f erin Mühlenſtr. 21 2 Treppen 
Anz We e ag Schwarzpappeln, auch e b pa ger R giebt BE in 1 re 3 m. 78 50. * 4 = — 5 ne 750, 
aſen⸗Samter⸗ nd billig abzugeben. ews ongrowitz, angabe unter C. 90 ten eſtellungen Un 
Abth. IV. Butler Provinzial⸗Chauſſee in der Netten Großmann, Jerſitz. Buchbinderei und Buchdruckerei. I Poſen. 18799 K Wronkerſtr. und Antonin. 1881 5 
und Verlag der H ron W. Decker i ftel in Poſen. 
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